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feststellt , daß es sich u m eine n photomechanische n Neudruc k der bereit s 1928 

erschienene n Erstauflag e des inzwische n sehr selten gewordene n Werkes han -
delt . So erfreulic h die Tatsach e an sich ist, daß diese für eine n wichtigen Tei l 

der baltische n Abwehrfron t nac h dem Erste n Weltkriege grundlegend e Dar -
stellun g heut e in eine r Neuausgab e vorliegt, so bedauerlic h ist es, daß das au s 

Sparsamkeitsgründe n gewählte Vervielfältigungsverfahren eine Umgestaltun g 

des ursprüngliche n Texte s nich t zugelassen hat . De r Vf. mußt e sich mi t einigen 

ergänzende n Hinweise n im Vorwort begnügen , im übrigen aber auf Erweite -
runge n un d Änderungen , un d dami t auch auf die Berücksichtigun g der neuere n 

Literatur , verzichten . So enthäl t auch das Schrifttumsverzeichni s nu r solche 

Veröffentlichungen , die bereit s vor 1928 erschiene n sind. Da s Gewich t dieses 

Vorbehalt s wird freilich dadurc h gemindert , daß das seinerzei t sehr sorgfältig, 

unte r Benutzun g aller erreichbare n Quellen , gearbeitet e Buch heut e selbst 

bereit s Quellenwer t besitzt . 

Marbur g a. d. Lah n Hellmut h Weiss 

Karl Hermann Böhmer, Bilder aus der UdSSR. Geor g Westerman n Verlag, 

Braunschwei g 1958. 80 S. DM 7,80. 

Es ist imme r noc h schwer, gute un d wissenschaftlic h wertvolle Bilder au s 

der Sowjetunio n zu erhalten . Daru m ist de r vorliegend e Bildban d zu begrüßen , 

auch wenn er sich meis t auf amtlich e sowjetrussische Aufnahme n stützt . 

Di e Bilder sind erläuter t un d in ein e knapp e Darstellun g übe r die SU , die 

nich t frei von kleine n Versehen ist, eingebettet . So miß t die Fläch e der SU 

natürlic h nich t ein Sechste l der Erdoberfläche , sonder n nu r ein sehr knappe s 

Sechste l de r Landoberfläch e der Erde . Fü r ein e landeskundlich e Charakteri -
stik der SU komm t ma n mi t dre i Vegetationsgürtel n nich t aus. Di e Stad t 

Norils k wird in de r amtliche n Statisti k bisher nich t als Großstad t mi t meh r 

als 100 000 Einwohner n verzeichnet ; die Bildun g eine s eigenen Wahlkreise s 

mu ß also ander s gedeute t werden . Di e baltische n Republike n sind mi t vier 

schöne n Aufnahme n ihre r Hauptstädt e un d Galizie n mi t eine m Luftbild von 

Lember g vertreten . Drucktechni k un d Buchgestaltun g finde n volle Anerkennung . 

Außerde m ist dem Ban d eine schön e Kart e im Maßsta b 1 :15 Mill . beigegeben . 

Kiel Herber t Schienge r 

Zeitschriftenhinweis e 

I m folgenden Zeitschriftenberich t sollen mi t wenigen Ausnahme n Veröffent -
lichunge n aus dem Jahr e 1959 berücksichtig t werden . I m inhaltliche n Aufbau 

un d in der Anordnun g der durchgearbeitete n Zeitschrifte n schließ t sich auch 

dieser Überblic k wieder weitgehen d seinen Vorgängern an (ZfO . 7. Jg., 1958, 

S. 452—464, 610—624; 8. Jg., 1959, S. 601—624). 
Als besonder s ergiebig erwiesen sich wieder die historische n Zeitschriften . 

Wie imme r widmet e sich auch im vergangene n Jahrgan g die führend e deutsch e 

Historische Zeitschrift (Bd 187, 1959) sowohl in ihre n Aufsätzen wie in den 

Besprechunge n dem Osten . I n ihre m Aufsatz „Finnische r Separatismu s un d 

russische r Imperialismu s im vorigen Jahrhundert " (S. 249—288) zeigt Lolo 

K r u s i u s - A h r e n b e r g , daß die beide n Begriffe Imperialismu s und 
Separatismu s „di e Gegenpoligkei t der russisch-finnische n Beziehunge n un d 
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der dahinterliegenden nationalen Bestrebungen" in der Zeit der Autonomie 
Finnlands im Russischen Reiche umschließen. Im vorigen Jahrhundert äußerte 
sich der finnische Separatismus in dem Bestreben, seine Autonomie weit-
gehend auszubauen. Er wandelte sich im Gefolge der russischen Diktatur-
perioden seit 1899 zu einem aktiven um. — In einem von Peter d. Gr. bis zu 
den Sowjets gespannten Bogen gibt R. W i t t r a m in seinem lesenswerten 
Vortrag „Das russische Imperium und sein Gestaltwandel" (S. 568—593) auf 
der 24. Versammlung deutscher Historiker in Trier einen Überblick über den 
Gestaltwandel des russischen Imperialismus. Die wesentlichen Unterschiede 
in der Außenpolitik von Kaiserreich und Sowjetrußland sieht er im Grund-
sätzlich-Methodischen und Praktisch-Wirklichen. — Im Bd 188 (1959) gibt 
F. F i s c h e r einen Aufriß über „Deutsche Kriegsziele, Revolutionierung und 
Separatfrieden im Osten" (S. 249—310). Der Vf. geht von der Tatsache aus, 
daß „eine umfassende Darstellung der deutschen Kriegsziele im ersten Welt-
krieg auf Grund des gesamten deutschen primären Quellenmaterials" noch 
fehlt. Sein Aufsatz ist ein Ertrag eines zweijährigen Studiums der Akten der 
deutschen Zentralbehörden und strebt nur einen „ersten Überblick über die 
Gesamtproblematik unter besonderer Berücksichtigung der Verhältnisse im 
Osten, d. h. in Rußland und der nahöstlichen Welt", an. Die Leser der ZfO. 
werden besonders die Abschnitte über die Ukraine, Polen, Litauen, Baltikum 
(Kurland, Livland, Estland) und Finnland interessieren, in denen er sich teil-
weise auf Vorarbeiten anderer stützen kann. — Im gleichen Band steuert 
W. H u b a t s c h eine Miszelle „Zur deutschen Nordeuropa-Politik um das 
Jahr 1905. Nach Akten des Auswärtigen Amtes" (S. 594—606) bei. 

In seinem Heidelberger Vortrag „Über die Figur einiger politischer Tradi-
tionen. Bemerkungen zu einer Problemstellung", nun gedruckt in der Zeit-
schrift für Universalgeschichte Die Welt als Geschichte (19. Jg., 1959, S. 67—74), 
spricht R. W i t t r a m auch über die preußische, österreichische und baltische 
Tradition und versucht an ihren Einzelzügen das Phänomen der Tradition 
als Ganzes aufzuhellen. 

In den Vierteljahrsheften für Zeitgeschichte (7. Jg., 1959) veröffentlicht 
B. S t a s i e w s k i unter dem Titel „Die Kirchenpolitik der Nationalsozia-
listen im Warthegau 1939—1945" (S. 46—74) in überarbeiteter und erweiterter 
Form seine 1958 an der Universität Bonn gehaltene Antrittsvorlesung. Im 
ersten Teil gibt der Vf. eine Überschau über „die wichtigsten allgemeinen 
Verordnungen und Verfügungen des Reichsstatthalters und seiner Mitarbeiter 
gegen die Kirchen", während die beiden folgenden Teile den Verhältnissen 
bei der evangelischen und der katholischen Kirche gewidmet sind. — Ferner 
legt mit nur geringen Änderungen der Herausgeber eine nachgelassene Studie 
von G. V i g r a b s t über „Die Stellungnahme der Westmächte und Deutsch-
lands zu den baltischen Staaten im Frühling und Sommer 1939" (S. 261—279) 
vor. — Unter dem Titel „Zur ,Umsiedlung' der Juden im Generalgouverne-
ment" (S. 333—336) werden Aufzeichnungen von W. C o r n i d e s , dem Her-
ausgeber des Europa-Archivs, von Ende August/Anfang September 1942 ab-
gedruckt Auf S. 418—428 stellt H.-J. D ö r i n g „Die Motive der Zigeuner-
Deportation vom Mai 1940" dar und nennt als Motive militärische, kriminal-
präventive und rassische. 
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I n der viel gelesenen Zeitschrif t Geschicht e in Wissenschaft und Unterricht 
(10. Jg., 1959) beantworte t H. B o d e n s i e c k in eine m klar gegliederte n 

Überblic k „Zu r außenpolitische n Argumentatio n des Nationalsozialismu s nac h 

dem Münchene r Abkomme n 1938" (S. 269—285) die „Frag e nac h der außen -
politische n Argumentatio n des Nationalsozialismu s in der Zei t zwischen dem 

Münchene r Abkomme n un d der Errichtun g des Protektorats" . 

Di e sowjetzonal e Zeitschrift für Geschichtswissenschaft bring t in ihre m 

VII . Jg. (1959), S. 23—59, eine n aus dem Tschechische n übersetzte n Aufsatz 

von V. K r á l , dem Leite r der Abteilun g für Geschicht e der Volksdemokratie n 

am Historische n Institu t der Karls-Universitä t in Prag , übe r „Di e Tschecho -
slowakei un d München" . E r bemüh t sich, in erste r Lini e die Kolle der kom -
munistische n Parte i der Tschechoslowake i in diesen schicksalschwere n Jahre n 

hervorzukehren , um dara n zu beweisen, daß die Tschechoslowake i nu r durc h 

ein Bündni s mi t der Sowjetunio n existieren kann . — Di e Skizze von 

M. U n g e r übe r „Bernhar d von Clairvau x un d der Slawenkreuzzu g 1147" 

(S. 80—90) ist reich an polemische n Bemerkunge n zu W. Schlesinger s Auf-
satz übe r „Di e geschichtlich e Stellun g der mittelalterliche n deutsche n Ost-
bewegung" in der HZ . Bd 183, 1957. — A. A n d e r l e berichte t übe r ein e 

„International e wissenschaftlich e Konferen z in Pra g anläßlic h des 20. Jahres -
tages des Münchene r Abkommens " (S. 140—144). Sie wurd e vom Institu t für 

international e Politi k un d Wirtschaf t beim Außenministeriu m der CSR durch -
geführt . — B. W i d e r a s Bemerkunge n „Zu r Normannenfrag e in Osteuropa " 

(S. 210—216) enthalte n vor allem eine Auseinandersetzun g mi t dem dänische n 

Slawisten A. Stender-Peterse n aufgrun d der neue n archäologische n Aus-
grabungsergebniss e in Nowgorod , die Kulturschichte n aus dem 8. un d 9. Jh . 

nich t erbrach t habe n sollen, un d eine Besprechun g des Werkes von H . Łow-
miański , Zagadnieni e rol i Normanó w w genezie państ w słowiańskich , War-
szawa 1957, dessen Übersetzun g ins Deutsch e er empfiehlt . — De r Beitra g 

E. W i n t e r s , „E . W. v. Tschirnhaus , 1651—1708, ein Bahnbreche r de r Früh -
aufklärung " (S. 281—296), ist ein Vortra g auf eine m Symposio n zu Ehre n 

des 250. Todestage s des aus der Oberlausit z stammende n bemerkenswerte n 

Frühaufklärers , der sein ganzes Eigentu m verpfändete , um in der Forschun g 

vorankomme n zu können , un d der übe r Deutschlan d hinau s auch in den 

Osten hinei n gewirkt hat . — Auf S. 381—-383 berichte t G . W i n k l e r übe r 

„Di e VII . un d VIII . Sitzun g de r deutsch-tschechoslowakische n Historiker -
kommission " in Brun n vom 9.—12. 10. 1958. — Aus dem Tschechische n über -
setzt ist de r Beitra g von A. M i k a vom Institu t für Geschicht e der Tschecho -
slowakischen Akademi e der Wissenschaften , Prag , „Di e wirtschaftliche n un d 

sozialen Folge n der revolutionäre n Hussitenbewegun g in den ländliche n Ge -
biete n Böhmens " (S. 820—841). Er ist eine knapp e Zusammenfassun g eine r 

umfangreichere n tschechisc h geschriebene n Arbeit übe r „Di e untertänig e Be-
völkerun g in Böhme n in der 1. Hälft e des 16. Jhs. " Da s Ergebni s ist, „da ß 

die fünfzig Jahr e nac h der Beendigun g der Hussitenbewegung , die sogenannt e 

nachhussitisch e Zeit , für die ländliche n Untertane n verhältnismäßi g günstig 

waren. " — K. P o p i o ł e k , der Direkto r des Institut s für schlesische Ge -
schicht e des Historische n Institut s der Polnische n Akademi e der Wissenschaften , 

Breslau , skizziert „Di e Arbeiten polnische r Historike r zur Geschicht e Schle -
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siens" (S. 880—888). — Auf S. 1352—1353 gibt H. K ö p s t e i n eine Mitteilung 
über „Die IX. Sitzung der deutsch-tschechoslowakischen Historikerkommis-
sion". — A. B e n g e l s t o r f f , „Neue Erkenntnisse über die slawische Be-
siedlung Mecklenburgs — eine Aufgabe für die Gegenwart" (S. 1356—1362), 
knüpft in seinen Bemerkungen an die Ausgrabungen in Teterow, Vipperow 
und Behren-Lübchin an. — Die „V. Jahrestagung der Arbeitsgruppe .Deutsch-
Slawische Forschungen zur Namenkunde und Siedlungsgeschichte'" (S. 1368— 
1370) schildert H. W a l t h e r . — Die S. 1402—1413 bringen einen Literatur-
bericht „Slowakische Forschungen zur Geschichte der Arbeiterbewegung in der 
Slowakei" von K. J a u e r n i g . 

Aus den Hansischen Geschichtsblättern (77. Jg., 1959, S. 13—93) sei hier die 
Abhandlung von R. D e n c k e r (Turku/Äbo), „Finnlands Städte und hansisches 
Bürgertum (bis 1471)" angezeigt. Sie ist ein Teil einer Hamburger Dissertation 
und eine erste deutsche Arbeit auf diesem Gebiet. In den mittelalterlichen 
Städten Finnlands machen deutsche und schwedische Namen den größten Teil 
der Bürgerschaft aus. Die Führungsschicht bildeten reiche und einflußreiche 
Kaufleute von meist deutscher Herkunft. Ihren Beziehungen zu den wichtig-
sten Orten des osteuropäischen Hansehandels verdanken die Städte Finnlands 
in erheblichem Maße ihren Wohlstand und das Land seine wirtschaftliche 
Entwicklung. Ob der deutsche Handel zur Ausbeutung des Landes geführt hat, 
eine in der älteren finnischen Literatur gern vorgetragene These, läßt sich 
erst nach Untersuchung der Verhältnisse im 16. Jh. entscheiden. Dagegen ist 
erwiesen, daß die königlichen Vögte, z. T. auch deutscher Herkunft, im hansi-
schen Bürgertum ihrer Städte eine Stärkung ihrer Siedlung sahen. Bestimmend 
für den Charakter des Städtewesens Finnlands waren die hansischen Bürger. 
Finnland war hansisches Wirtschaftsgebiet und auch in kultureller Hinsicht 
ein Glied der Hanse und dies, obwohl die Städte Finnlands nicht eigentliche 
Hansestädte waren. 

Die Vierteljahrschrift für Sozial- und Wirtschaftsgeschichte (46. Bd, 1959, 
S. 512—525) legt eine Abhandlung von H. H a u s s h e r r , „Ein südpreußischer 
Etat von 1800/1", vor, die auf dem „Handbuch von den Etats der Provinz 
Südpreußen 1800 bis 1801" aus dem Preuß. Geh. Staatsarchiv aufbaut. 

Die Praehistorische Zeitschrift (XXXVII Bd, 1959) bringt neben Abhand-
lungen aus Mitteldeutschland von Th. V o i g t , „Zur Herkunftsfrage der 
Brandgräbergruppe mit slawischem Kulturgut vom 6.—8. Jahrhundert im 
Elbe-Saale-Gebiet" (S. 157—168), W. H o f f m a n n , „Die frühslawischen 
Brandgräberfelder im mittleren Eibgebiet" (S. 169—174), H. R e m p e l , „Die 
sorbische Keramik in Thüringen" (S. 175—186), R. S c h i n d l e r , „Die Datie-
rungsgrundlagen der slawischen Keramik in Hamburg" (S. 187—194), auch 
drei Beiträge aus Polen und der Tschechoslowakei: Zd. R a j e w s k i , War-
schau, „Zur Frage der Chronologie der frühmittelalterlichen Keramik in Polen" 
(S. 195—198), W. H e n s e 1, Warschau, „Forschungsprobleme der polnischen 
Keramik des frühen Mittelalters" (S. 199—210), befaßt sich nur mit Tongefäßen, 
und J. E i s n e r , Prag, „Die Entwicklung der slawischen Keramik in Böhmen 
in der mittleren Burgwallperiode" (S. 211—218). 

Im Jahrbuch des Ostdeutschen Kulturrates Ostdeutsche Wissenschaft (Bd VI, 
1959) zeichnet W. K u h n ein weiträumig angelegtes, mit einer Übersichts-
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kart e veranschaulichte s Bild von den „Ritterorde n als Grenzhüte r des Abend -
lande s gegen das östlich e Heidentum " (S. 7—70), un d zwar betrachte t er den 

Schwertbrüderorde n in Livland , den Deutsche n Orde n in Siebenbürgen , den 

Deutsche n Orde n in Preußen , den Dobrine r Ritterorde n im Gebie t Dobrin , 

den Dobrine r Orde n im Land e Drohiczyn , die Temple r in Ùuków, die Johan -
nite r im Severine r Bana t un d schließllic h noc h den Deutsche n Orde n an de r 

untere n Dona u von 1429—1434. Di e Gemeinsamkeite n in den Unternehmunge n 

der Ritterorde n im Osten ergeben sich „einerseit s aus ihre r ähnliche n ältere n 

Geschicht e un d Struktur , andererseit s aus de r Gleichartigkei t de r gestellten 

Aufgabe". •— G. E i s gibt eine n umfassende n Überblic k übe r „Di e sudeten -
deutsch e Literatu r des Mittelalters " (S. 71—116). — I n seinem Beitra g „Mittel -
alterlich e Kurientaxe n aus den lateinische n Bistümer n des Osten s un d Süd -
ostens " (S. 117—124) werte t J . S y d o w eine noc h wenig ausgeschöpft e Quell e 

für die Erfassun g der Vermögenslage von Bistümer n un d Klöster n aus, näm -
lich das päpstlich e Taxbuch . — De n Besuch von „Car l August un d Goeth e in 

Schlesien (1790)" (S. 158—170) schilder t aus vorzügliche r Stoffkenntni s W. 

A n d r e a s . — Einblic k in persönlich e Auseinandersetzunge n der Historike r 

an der Prage r Universitä t gewähren einige von H . B a c h m a n n veröffent -
licht e „Brief e Matthia s Pangerl s an Johan n Loser t aus den J . 1875—1878" 

(S. 254—281). 

Da s Inhaltsverzeichni s de r Jahrbücher für Geschichte Osteuropas (N . F . Bd 7, 

1959) führ t zuers t eine n Aufsatz „Weiß- , Schwarz - un d Rotreußen . Versuch 

eine r historisch-politische n Analyse" (S. 1—33) von A. V. S o l o v i e v ; , Genf , 

auf. E r komm t zu folgenden Ergebnissen : „Di e mi t Farbenbezeichnunge n 

gebildete n Ländername n sind orientalische n Ursprungs. " Als wahrscheinliche n 

Überres t awarische r Benennun g gebrauche n die Slawen zunächs t die Name n 

„Weiß - un d Rotkroatien" . Mi t wechselnde r Bedeutun g tauch t im 14. Jh . zum 

erstenma l die Bezeichnun g „Ruthen i Albi" auf. I m 15. Jh . wird mi t „Weiß " 

besonder s das nördliche , mi t „Schwarz " das litauisch e un d mi t „Rot " da s 

polnisch e Reuße n bezeichnet . I m 16. Jh . verlagert sich die Benennun g „Weiß " 

auf das Moskaue r Reußen , bisweilen beziehe n es die Quelle n auch auf die 

Gebiet e von Smoleńs k un d Polock . I m 17. Jh . wird mi t imme r größere r Be-
stimmthei t „Weiß " für den östliche n Teil des litauische n Reuße n gebraucht . 

Westlitaue n heiß t „Russi a Nigra" , was bisweilen aber auch das Gebie t von 

Halitsc h ode r Moskovie n bezeichnet . „Noc h im 18. Jahrhunder t wird Groß -
rußlan d bisweilen ,Weiß' , das westlitauisch e Gebie t aber ,Schwarz ' genannt. " 

Da s „Rot " benannt e Gebie t wird manchma l bis Kie w ausgedehnt , in der Rege l 

bezieh t es sich jedoch nu r auf Halitsch . I m 19. Jh . verschwinde t der Aus-
druc k „Schwarzreußen" , währen d der Nam e „Weißrußland " ode r „Weißreußen " 

ein ethnographische r Begriff wird. — Dan n folgt auf S. 196—203 M. H e l l -
m a n n , „Zu r Problemati k de r slawischen Frühzeit . Bemerkunge n zu eine m 

Buch von Franci s Dvornik" . Es handel t sich dabe i u m das in Bosto n 1956 

erschienen e Werk „Th e Slavs. Thei r Earl y Histor y an d Civilization" , dessen 

Anlage un d Inhal t nich t befriedigen . — De r auf S. 270—296 veröffentlicht e 

Beitra g von Helga G r e b i n g , „Österreich-Ungar n un d die ,Ukrainisch e 

Aktion ' 1914—18. Zu r österreichisch-ungarische n Ukraine-Politi k im erste n 

Weltkrieg", fußt auf den Akten des Haus- , Hof - un d Staatsarchiv s in Wien . 
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Die vom Ministerium des Äußern in Wien ins Leben gerufene „Ukrainische 
Aktion" setzte sich zum Ziel, mit Hilfe ukrainischer Elemente den Krieg 
gegen Rußland zu einem glücklichen Ende zu führen. Die Vf.in schildert 
die organisatorischen Ansätze für eine solche Arbeit im Ukrainertum und 
die Ukrainepolitik Wiens im Widerspiel mit der austro-polnischen. — Auf 
S. 397—412 entwirft M. H e l l m a n n eine Skizze „Vladimir der Heilige in 
der zeitgenössischen abendländischen Überlieferung"; Vladimir ist ein Zeit-
genosse Mieszkos I. von Polen und Stephans d. Hl. von Ungarn; sein Bild 
ist „in einer Wolke von östlichen Legenden überliefert". Für die kritische 
Geschichtsforschung wertvoll sind darum auch die wenigen Angaben bei Brun 
von Querfurt und Thietmar von Merseburg. — G. S t ö k 1 widmet „Hans 
Koch 1894—1959" (S. 117—129) einen inhaltlich überzeugenden wie menschlich 
packenden Nachruf mit einem ausführlichen Schriftenverzeichnis (S. 130—146). 

Es wird einem immer schwerer, sich mit der Ausdrucksweise des sowjet-
zonalen Jahrbuchs für Geschichte der UdSSR und der Volksdemokratischen 
Länder Europas (Bd 3, 1959) abzufinden. Seine Beiträge entwerfen z. T. ein 
Zerrbild der wirklichen historischen Vorgänge. Und trotzdem muß man sich 
überwinden, um den Stoffüberblick nicht zu verlieren. Da in keinem anderen 
Land des Ostblocks von der Geschichtswissenschaft eine ähnlich übertriebene 
Sprache gesprochen wird wie in der sowjetischen Besatzungszone, ist nicht 
anzunehmen, daß die sowjetzonale Wissenschaft mit einer solchen Ausdrucks-
weise in den Ländern des Ostens glaubwürdiger erscheint als die westdeutsche 
Ostforschung. Vielmehr gibt es Belege fürs Gegenteil. Im allgemeinen be-
dient sich die wirkliche Wissenschaft in Osteuropa auch einer wissenschaftlich 
adäquaten Sprache, selbst in der Auseinandersetzung mit anderen Auffassun-
gen. Zuerst sei genannt F.-H. G e n t z e n , „Die Polenpolitik der westdeut-
schen SPD-Führung nach 1945" (S. 80—90). Auf S. 120—188 folgen unter der 
Überschrift „Auswirkungen und Widerhall der deutschen Novemberrevolution 
in den Ländern Ost- und Südosteuropas" Beiträge, die B. Spiru, dem Direk-
tor des Instituts für Geschichte der europäischen Volksdemokratien an der 
Universität Leipzig, gewidmet sind, u. a. von F.-H. G e n t z e n , „Die sozialisti-
schen Parteien und die Wiederherstellung Polens" (S. 121—139), und 
E. J a u e r n i g , „Die deutsche Novemberrevolution und die tschechoslowaki-
sche Arbeiterbewegung" (S. 139—157). Der Abriß von K. O t t e r s b e r g , „Der 
Kampf des lettischen Volkes um die Sowjetmacht bis zu ihrer Wiedererrich-
tung Ende 1918/Anfang 1919" (S. 189—222), ist aus einer Diplomarbeit an der 
Humboldt-Universität Berlin hervorgegangen. Ferner seien noch aufgeführt: 
H. L e m k e , „Deutschland und die polnischen Legionen im Herbst 1914" 
(S. 223—246); J. G i e r o w s k i , „Preußen und das Projekt eines Staats-
streiches in Polen im Jahre 1715 (Zur Genesis der Konföderation von Tarno-
gród)" (S. 296—317); E. D o n n e r t , „Heinrich von Lettland und die Anfänge 
der Deutschherrschaft in Livland" (S. 331—341); P. A. S t a r o d u b e c , „Das 
russische Fürstentum Kukenois im Ostbaltikum zu Beginn des 13. Jahrhun-
derts" (S. 342—364), ist aus dem Russischen übersetzt und endlich B . W i d e r a , 
„Brun von Querfurt und Rußland. Ein Beitrag zur Geschichte der deutsch-
russischen Beziehungen um das Jahr 1000" (S. 365—381). 

Aufmerksam sollten auch die wissenschaftlichen Zeitschriften der verschie-
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dene n Hochschule n in der sowjetischen Besatzungszon e verfolgt werden . Sie 

bringe n bisweilen Originalbeiträg e östliche r Fachvertreter , un d zwar in der 

Regel in deutsche r Übersetzung . So seien aus de r Wissenschaftlichen Zeit­

schrift der Universität Rostock. Gesellschafts- und Sprachwissenschaftliche 

Reihe (Jg. 7, 1957/58) , zwei Tite l angeführt : W. Ł u k a s z e w i c z (Thorn) , 

„De r Arbeiter - un d Soldatenra t in Pose n 1918—1919" (S. 311—326) un d „Nach -
rich t übe r die den baltische n Rau m betreffende n wissenschaftliche n For -
schungsarbeite n des Historische n Institut s der Mikołaj-Kopernik-Universitä t 

in Toruń " (S. 391—393) vom gleichen Verfasser un d aus dem Jg. 8, 1958/59 , 

gleichfalls zwei: nämlic h zuers t der Gastvortra g an der Universitä t Rostoc k 

von J . S e r c z y k (Thorn) , „Übe r die polnische n Forschunge n zur deutsche n 

Geschichte , insbesonder e nac h dem 2. Weltkrieg" (S. 359—361). — Eine n Bei-
tra g zu den engen kulturelle n Beziehunge n zwischen Novgoro d un d der 

Hans e liefert H . R a a b , „Übe r die Beziehunge n Bartholomäu s Ghotan s un d 

Nicolau s Buelows zum Gennadij-Krei s Novgorod " (S. 419—422). De r Lübecke r 

Buchdrucke r Ghota n stan d mi t dem Leibarz t des Zare n Nicolau s Buelo w in 

persönliche n Verbindungen . Di e neue n Anhaltspunkt e zur Charakterisierun g 

des Kreise s u m den Novgorode r Erzbischo f Gennadi j gewinn t de r Vf. aus de r 

Lübische n Chroni k des Reima r Kock . 

Rech t ergiebig ist der Festjahrgan g zur 400-Jahrfeie r de r Wissenschaftlichen 

Zeitschrift der Friedrich-Schiller-Universität Jena/Thüringen  (Jg. 7, 1957/58) , 

un d zwar mi t folgenden Beiträgen : St. A d a m o v i c (Brezová pod Bradlom , 

Slowakei) , „I . Pau l Aldásy, ein ehemalige r slowakischer Studen t der Univer -
sität Jen a als überkonfessionelle r Unionis t in de r erste n Hälft e des 18. Jahr -
hunderts . II . Aldasys Freun d Geor g Buchholt z d. J . in Jena " (S. 63—69); 
H. P e ü k e r t , „Da s Jena-Erlebni s des Geor g Buchholt z im Jahr e 1713" 

(S. 71—76). De r Ungarndeutsch e Geor g Buchholt z (geb. 1688 in Käsmark , 

t 1737) stammt e aus der Zips . E r half maßgeblic h an der Vorbereitun g der 

Aufklärung , de r geologischen un d mineralogische n Erforschun g der heimat -
lichen Tatr a un d stan d späte r in leitende r Stellun g im protestantische n Schul -
wesen Oberungarns ; E. W i n t e r , „Di e Luxemburge r in der Ostpoliti k de r 

päpstliche n Kuri e im 14. Jahrhundert " (S. 81—87). — Da s auf S. 279—292 nac h 

der Universitätsmatrike l abgedruckt e Verzeichni s von K.-H . J ü g e 1 t , „Un -
garländisch e Studente n an der Universitä t Jen a in den Jahre n 1882—1918. 

Fortsetzun g der Arbeit von Gyul a Moko s ,Magyarorszag i tanuló k a jena i 

egyeteme n 1558—1882' (Ungarländisch e Studente n an der Universitä t Jen a 

1558—1882) (Budapes t 1890)" enthäl t viele deutsch e Name n aus Siebenbürge n 

un d der Zips . — Nac h R. M e n z e l soll „Heinric h Brzoska , de r geistige Ur -
hebe r des Pädagogische n Seminar s an der Universitä t Jena " (S. 329—336), 
1807 in Königsber g geboren un d hie r auch Schüle r Herbarts , aus eine r polni -
schen Kaufmannsfamili e stammen . —• Ein Beitra g von H . S i e b e n s c h e i n , 

Prag , übe r „Goeth e un d Mari a Ludovica " (S. 363—375), de r jungen Gemahli n 

Kaise r Fran z I . von Österreich , fußt auf eine m Tagebuc h un d eine m bishe r 

unveröffentlichte n Briefbestan d der Stadtarchiv e Tetsche n un d Bad Teplit z 

in Böhmen . — Es folgen weiter : J . P o l i s e n s k y , Prag , „Di e Universitä t 

Jen a un d der Aufstand der böhmische n Ständ e in den Jahre n 1618—1620" 

(S. 441—447); J . V. O r m i s , „Deutsch e Erfahrunge n des slowakischen Dichter s 



603 Zeitschriftenhinweise 

Ja n Chałupk a (Unbekannt e Tagebuch-Notize n eine s Jenae r slowakischen Stu -
dente n aus den Jahre n 1816/17" (S. 449—457); T. M ü n z , Preßburg , „Ja n 

Laurenczy , ein Philosop h der slowakischen Aufklärun g un d Zöglin g der Uni -
versität Jena " (S. 459—463); W. S c h u m a n n , „Di e Gründun g des Spartakus -
bunde s un d die Bildun g der Kommunistische n Parte i Deutschland s in Ober -
schlesien " (S. 515—524) — ist ein überarbeitete r Auszug aus eine r Dissertatio n 

übe r „de n Kamp f der deutsche n un d polnische n Arbeite r in Oberschlesie n 

in den Jahre n 1918/1919". — O. F e y l nenn t seinen Aufsatz „Di e böhmen -
deutsch e Link e um den Reichenberge r ,Vorwärts ' un d ihr e Vorarbei t für die 

Entstehun g der Kommunistische n Parte i der CSR " (S. 533—552) eine n „Beitra g 

zur proletarisch-revolutionäre n Pflege der deutsch-tschechische n Freundschaft" . 

E r knüpf t an E. Lemberg s Vortra g „Da s Geschichtsbewußtsei n der Sudeten -
deutschen " an , den er als „einzig e bürgerliche , weiterführend e Selbstkriti k 

von Format " bezeichnet , die „di e bürgerlich-nationale n Beschränktheite n im 

geläufigen Geschichtsbil d de r Sudetendeutschen " erkennt . — Auch aus Jg. 8, 

1958/59 derselbe n Zeitschrif t seien einige Tite l angeführt . Auf S. 109—134 

schreib t A. A n g y a l , Debrecen , übe r „Kar l Geor g Rum y (1780—1847), ein 

Vorkämpfe r der deutsch-slawisch-ungarische n Wechselseitigkeit" . De r „viel-
seitige ungarländisch e Erwecker " un d Aufklärer des beginnende n 19. Jhs . 

stammt e aus Zipse r Neudorf . Übe r seine Abstammun g heiß t es S. 110 wört -
lich : „Di e Zipse r Rumy s waren eine Seitenlini e eine s wohlhabende n un d ein -
flußreiche n magyarische n Adelsgeschlechte s des westungarische n Eisenburge r 

Komitate s — noc h jetzt gibt es dor t eine n Marktflecke n Ru m —•, dahe r ist es 

unrichtig , wenn in der Fachliteratu r Rum y imme r wieder als Deutsche r be-
zeichne t wird. Indesse n war seine Muttersprach e doch das Deutsche , . . ." 

un d seine dre i Fraue n hieße n Wilhelmin e Mittere r aus Teschen , Dorothe a 

Zap f aus Leutscha u un d Sophi e Mülle r aus ödenburg . Mi t ihm beschäftige n 

sich Ungarn , Deutsch e un d Slawen. E r besucht e das evangelische Lyzeum in 

Käsmar k un d studiert e fünf Semeste r in Göttingen . Sein e erste n wissenschaft -
lichen Arbeiten erschiene n in deutsche n Zeitschrifte n un d in seine r Heima t 

befaßt e er sich mi t den deutsche n Zipse r Dialekten . Demnac h steh t seine 

Herkunf t un d Volkszugehörigkei t doch wohl eindeuti g fest. Nich t teil t der 

Debrecene r Dozen t das Urtei l von F . Valjavec, daß Rumy s „Han g zur Viel-
schreibere i un d übersteigerte r Geschäftigkeit " „zuletz t jedes gehaltvolle Ar-
beiten " verhinder t hätte . — Auf S. 541—543 behaupte t E. L a z a r , Presov , 

in seine r Skizze „De r ungarisch e Philosop h un d Pädagog e Andrea s Vandra k 

(1807'—1884) un d seine Jenae r Studienzeit" , daß Vandrá k wohl seine r Herkunf t 

nac h Slowake, seiner Gesinnun g nac h aber „ausschließlic h Unga r war". — 

Auf den S. 545—564 legt O. F e y l „Materialie n zum Polen-Konne x der Uni -
versitä t Jen a im 19. Jahrhundert " vor. Zu seine r Einleitun g mu ß allerding s 

gesagt werden , daß die für das Studiu m der deutsch-slawische n Beziehunge n 

ergiebigen Universitäte n mi t ihre n Archiven in Ost- un d Mitteldeutschlan d 

un d nich t in Westdeutschlan d gelegen haben . Dahe r ist sein Vorwurf gegen 

die westdeutsch e Wissenschaft unbegründet . Gehandel t wird von Heinric h 

von Struve , Felik s Jezierski , Jako b Caro , August Mosbach , Friedric h Bartho -
lomä i un d Mscislav Wartenberg . Beigefügt sind Listen von Besucher n der 

Universitätsbibliothe k Jen a un d von aus Pole n stammende n Doktorande n im 
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19. Jh. — Schließlich macht auf S. 575—580 H. P e u k e r t Bemerkungen „Zur 
Struktur der interslawischen Beziehungen der Stür-Generation". 

Die Festschrift der Ernst Moritz Arndt-Universität Greifswald zur Ost-
seewoche vom 27. Juni bis 5. Juli 1959 (Jg. VIII, H. 3 der Gesellschafts- und 
Sprachwissenschaftlichen Reihe der Wissenschaftlichen Zeitschrift der Ernst 
Moritz Arndt-Universität Greifswald 1958/59) bringt außer dem Aufsatz „Die 
ehemals vorpommerschen Städte Grimmen und Swinemünde in den Tagen der 
Novemberrevolution 1918 bis zu den Wahlen zur Nationalversammlung im 
Januar des Jahres 1919" (S. 67—73) von H. M a u r einige Gastvorlesungen 
anläßlich der Ostseewochen 1958 und 1959, und zwar V. K a u k o n e n , Dozent 
an der Universität Helsinki, „Die Entstehung des Kalevala-Epos" (S. 131—136); 
J. S l i z i n s k i , Warschau, „Das polnische Echo auf die Errichtung des 
Narodni divadlo in Prag" (S. 443—448). Das 1881 vollendete tschechische Na-
tionaltheater wurde zwei Monate nach seiner Fertigstellung durch einen Brand 
vernichtet und durch Spenden, an denen sich auch Polen beteiligt haben, 
1883 wiederaufgebaut. 

Von den auf der Arbeitstagung zum Problem des Abendland-Begriffes vom 
19., 20. und 26. 5. 1959 an der Humboldt-Universität zu Berlin gehaltenen 
Vorträgen sei hier der von E. W i n t e r über „Die ostslawischen Völker und 
das Abendland" erwähnt (Wissenschaftliche Zeitschrift der Humboldt-Univer-
sität zu Berlin. Gesellschafts- und Sprachwissenschaftliche Reihe, Jg. IX, 
1959/60, S. 99—104). Winter knüpft kritisch an das „ernster zu nehmende" 
Buch von E. Lemberg „Osteuropa und die Sowjetunion" an und versucht in 
großen Zügen diesem „die historische Wirklichkeit" gegenüberzustellen. Ein-
gehend wird W. dieses Thema in seinem Buch „Rußland und das Papsttum" 
abhandeln. Bedrückend ist, zu welchen Formulierungen über die westdeutsche 
Wissenschaft sich ein Wissenschaftler vom Range Winters am Schluß seines 
Vortrages hinreißen läßt. 

Über „Wanderungen in der europäischen Geschichte" handelt E. K e y s e r 
im Studium Generale (12. Jg., 1959, S. 376—380). Er nennt in seinem groß-
räumigen Überblick u. a. die Vertreibung der Ostdeutschen, den Zug der Salz-
burger, die Mennoniten und die Ostwanderung des deutschen Volkes im 
Mittelalter. — Die Stellung der ostdeutschen Gebiete im Rahmen der durch 
die Bildung großer Industrie-Agglomerationen gekennzeichneten deutschen 
Bevölkerungsgeschichte in der Neuzeit wird in dem Aufsatz von W. K ö 11 -
m a n n , „Grundzüge der Bevölkerungsgeschichte Deutschlands im 19. und 
20. Jahrhundert" (S. 381—392) deutlich. 

Aus den Sammelbesprechungen in Neue Politische Literatur. Berichte über 
das internationale Schrifttum (IV. Jg., 1959) sei J. W. B r ü g e 1, London, 
„Versailles — München — Potsdam. Die deutsch-tschechischen Beziehungen 
im Wandel der jüngsten Zeit" (S. 2—22) erwähnt. 

Aus International Affairs des Royal Institute of International Affairs (Vol. 
35, 1959) sind zwei Artikel zu nennen: M. L a c h s , „Poland's Quest for 
European Security" (S. 305—309), und W. V. W a l l a c e , „New Documents 
on the History of Munich. A Selection from the Soviet and Czechoslovak 
Archives" (S. 447—454). 

Zahlreiche beachtenswerte Titel enthält die Zeitschrift für internationale 
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Fragen Außenpolitik (Jg. X, 1959), so Ch. v o n I m h o f f , „Polen — Land 
der gedämpften Gewalt" (S. 45—59) — es ist ein Reisebericht —; A. v o n 
S c h a c k , „Grundprobleme der Außenpolitik Polens" (S. 307—313); G. v o n 
H u e b b e n e t , „Die Organisation des Comecon. Zur wirtschaftlichen Inte-
grierung der Ostblockländer I" (S. 364—368); ders., „Industrialisierung im 
Comecon-Bereich. Zur wirtschaftlichen Integrierung der Ostblockländer II" 
(S. 444—450); ders., „Spezialisierung und Koordinierung im Comecon. Zur 
wirtschaftlichen Integrierung der Ostblockländer III" (S. 515—522); ders., 
„Außenhandel und Expansionsdrang des Comecon. Zur wirtschaftlichen 
Integrierung der Ostblockländer IV" (S. 595—599); F. M u n k , „Kulturkrise 
und Kulturrevisionismus in Osteuropa" (S. 600—607). — Aus der Zahl der 
Länderberichte sei hingewiesen auf G. v o n H u e b b e n e t , „Siebenjahres-
plan auch für Polen" (S. 255—259); W. B a u e r - H e y d , „Die Krise in 
Finnland" (S. 259—263); G. M a r k s c h e f f e l , „Tschechoslowakei mit eige-
nen Interessen" (S. 181—-187); G. v o n H u e b b e n e t , „Neue "Wege zur 
Kollektivierung in Polen" (S. 613—616); B. B o h m a n n , „Tschechen und 
Slowaken in der CSR" (S. 676—682) und G. v o n H u e b b e n e t , „Wirt-
schaftsreform und Löhne in der CSR" (S. 825—828). 

Aus den Blättern für deutsche Landesgeschichte (95. Jg., 1959) muß der 
umfassende Bericht über „Deutsches Schrifttum der letzten zehn Jahre zur 
schlesischen Landesforschung" von E. B i r k e (S. 646—696) besonders her-
vorgehoben werden. 

Das Jahrbuch für die Geschichte Mittel- und Ostdeutschlands wurde auf 
der ersten Mitgliederversammlung der Berliner Historischen Kommission 1959 
zu ihrem „ständigen Publikationsorgan" gewählt, wodurch es möglich wurde, 
es von Bd VIII, 1959, an um einen Besprechungsteil und eine Zeitschriften-
umschau zu erweitern, die auch die Gebiete jenseits der Oder-Neiße-Linie 
berücksichtigen. Aus dem „Bericht über Gründung und Tätigkeit der Ber-
liner Historischen Kommission" (S. 665—666) wird ersichtlich, daß sie neben 
anderen Vorhaben auch die Vorbereitung einer dreibändigen „Geschichte der 
Mark Brandenburg und Berlins" und die Planung eines „Historischen Hand-
atlas der Mark Brandenburg" betreibt. Unter den Aufsätzen des Bandes sei 
vor allem auf M. H e l l m a n n , „Beiträge zur Geschichte des Dreizehnjährigen 
Krieges im Ordenslande Preußen" (S. 1—49), aufmerksam gemacht. Er wertet 
dazu „eine im Archiv der Tiroler Landesregierung zu Innsbruck befindliche 
Sammlung von Abschriften, die den Text von 8 Urkunden aus den Jahren 
1455 bis 1456 enthält", aus. Sie ermöglichen eine genauere Rekonstruktion der 
Verhandlungen zwischen den Söldnerführern und dem König von Polen. Die 
Sammlung wurde offensichtlich in der Absicht zusammengestellt, das Verhal-
ten der Söldnerführer, „die den Verkauf der Schlösser, insbesondere der 
Marienburg, vorgenommen hatten", zu rechtfertigen. Die Urkunden lassen 
nun nach Hellmann die Söldnerführer als Männer erscheinen, „die nicht weiter 
willens waren, umsonst ihre Haut zu Markte zu tragen" und „nicht als die 
Schurken", „die um .schnödes Geld' das Hauptschloß des Deutschen Ordens 
an den König von Polen verschacherten". Von den Literaturberichten seien 
erwähnt H. B r a n i g , „Zur älteren Geschichte Pommerns. 9. bis 12. Jahr-
hundert. Ein Bericht über die polnische Nachkriegsforschung" (S. 365—407), 
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und G. K o t o w s k i , „Zur Geschichte der Arbeiterbewegung in Mittel- und 
Ostdeutschland" (S. 409—470). 

Das von der Landesgeschichtlichen Vereinigung für die Mark Brandenburg 
herausgegebene Jahrbuch für brandenburgische Landesgeschichte bezieht sich 
in den regionalen Übersichtsdarstellungen meist auf die ganze ehemalige Pro-
vinz, also auch den Teil jenseits von Oder und Neiße. Zu diesen Beiträgen 
rechnen aus dem 10. Bd (1959) B. S c h u l z e , „Die Einführung der Städte-
ordnung in Berlin und der Mark 1808/09" (S. 11—17), R. L e h m a n n , „Bran-
denburg — Preußen und die Niederlausitz" (S. 37—49), und H. M e t h l i n g , 
„Die Entwicklung des Eisenbahnnetzes in der ehemaligen Provinz Brandenburg 
bis zum Jahre 1939" (S. 62—80). Besonders beachtenswert ist die Übersichts-
karte auf S. 67, die auch die Eröffnungsjähre der einzelnen Strecken enthält. 

Aus dem geschmackvollen, von der Carl-Schirren-Gesellschaft herausge-
gebenen Jahrbuch des baltischen Deutschtums 1959 (Lüneburg 1958) sei vor 
allem auf die Artikel „Aus Vergangenheit und Gegenwart" aufmerksam ge-
macht. Unter diesem Obertitel werden u.a. vorgelegt: O. E c k e r t , „Schwere 
Entscheidungen in der Baltischen Landeswehr 1919" (S. 37—45); G. Baron 
M a n t e u f f e l - S z o e g e , „Die Befreiung Mitaus im März 1919"; W. L e n z , 
„Vom politischen Schicksal des baltischen Deutschtums. Welches Maß an Frei-
heit besaßen die beiden letzten baltischen Generationen?" (S. 62—69); M. H. 
B o e h m , „Werner Hasselblatt. Dem Andenken an diesen Kämpfer für das 
Recht der deutschen Minderheiten" (S. 72—75); A. S e e b e r g , „Reinhold 
Seeberg (1859—1935). Zum 100. Jahrestage seines Geburtstages" (S. 83—87), 
und W. K e n t m a n n , „Zur Vorgeschichte der Dorpatensen" (S. 89—94). 

Im Berichtsjahr 1959 kamen die Baltischen Studien, Bd 46 der Neuen Folge, 
heraus. In ihm berichtet auf S. 13—28 H. J. E g g e r s über „Grabfunde der 
Völkerwanderungszeit aus Pommern". Er teilt die Gräberfunde in zwei Grup-
pen: „eine Brandgräbergruppe in Vor- und Mittelpommern, die offenbar über 
Mecklenburg mit den niederländischen Friedhöfen in Verbindung steht, und 
eine Skelettgräbergruppe in Hinterpommern, die starke skandinavische Be-
ziehungen verrät". Eine Neuzuwanderung nordgermanischer Siedler in der 
Völkerwanderungszeit verneint Eggers. Es waren Reste der kaiserzeitlichen 
Bevölkerung, die ihre Schätze vergruben. — Es folgen weiter der Vortrag von 
R. S c h m i d t , „Pommern und Sachsen in der Zeit der Reformation" 
(S. 57—78); C. M e i s t e r , „Die Stettiner Kaufmannschaft und ihr Wirken 
für Pommern. Organisationsformen — Die Börse am Heumarkt" (S. 79—91), 
dieser Beitrag ist der neueren Wirtschaft gewidmet; H. B r a n i g , „Die Ober-
präsidenten der Provinz Pommern" (S. 92—107), und P. V i e r i n g , „Denk-
malspflege in Pommern 1936—1945. (32. Bericht)" (S. 119—146). Es ist dies ein 
abschließender Bericht des letzten Provinzialkonservators für die Bau- und 
Kunstdenkmale der Provinz Pommern. 

Recht inhaltreich ist wieder das neue Stifter-Jahrbuch (VI, 1959) mit 
J. H e m m e r l e , „Das Mitteleuropaproblem in neuer Sicht. Zu dem Buch von 
Wenzel Jaksch, Europas Weg nach Potsdam" (S. 7—17). Hemmerle würdigt das 
Buch als „einen wesentlichen Beitrag für das Verstehen aller mitteleuropäi-
schen Fragen"; F. S e i b t , „Der Nationalitätenkampf im Spiegel der sudeten-
deutschen Geschichtsschreibung 1848—1938" (S. 18—38); E. S c h i e c h e , 
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,Bunzeltopfes'" (S. 116—120); F. H. P o h l , „Yorck von Wartenburg" (S. 129— 
133); E. W o r b s , „Von alten Vitriolwerken im Kiesengebirge" (S. 144—147); 
G. G r u n d m a n n , „Fragmente zu einem ,Riesengebirgspanorama' Caspar 
David Friedrichs?" (S. 148—152); F. F u h r i c h , „Kolende, Kolende" (S. 193— 
200); G. M ü n c h , „Das Heinrichauer Chorgestühl" (S. 201—207); G. J u s t , 
„Quirinus Kuhlmann" (S. 232—239). 

Auch die Jahresgabe der Eichendorffstiftung E. V. und des Eichendorff-
bundes, Aurora. Eichendorff Almanach (19, 1959), bietet sich dank der uner-
müdlichen Umsicht ihres Herausgebers K. Schodrok wieder in einem vorzüg-
lichen Gewand. Aus seinem reichen Inhalt seien genannt: C. M ü l l e r H o f -
s t e d e , „Über Carl Spitzweg, 1808—1885" (S. 20—26); R. M ü h l h e r , 
„Dichterglück. Die poetische Sprache und Motivik in Eichendorffs Erzählung 
,Der Glücksritter"' (S. 27—51), und O. S e i d l i n , „Eichendorffs ,Sehnsucht'" 
(S. 52—64). 

Einen erstaunlichen Inhalt hat der rührige Herausgeber des Archivs für 
schlesische Kirchengeschichte (Bd XVII, 1959), K. Engelbert, wieder zusammen-
gebracht: J. G o t t s c h a l k , „Die älteste protestantische Lebensbeschreibung 
der hl. Hedwig vom Jahre 1571" (S. 1—15); E. W a l t e r , „Das Modell der 
Trebnitzer Klosterkirche als Attribut der hl. Hedwig, insbesondere auf dem 
Hauptaltarbild der St.-Hedwigs-Kapelle daselbst. 2. Teil" (S. 16—47); H. D o b -
b e r t i n , „Wer gründete das Pf arrdorf Lichtenberg beiGrottkau?", geht in der 
Antwort auf diese Frage den Beziehungen zwischen der Hildesheimer und der 
schlesischen Geistlichkeit nach; K. E i s t e r t , „Zur Geschichte des Strehlener 
Klarenklosters" (S. 69—83); L. R a d l e r , „Beiträge zur Geschichte der Grafen 
von Würben" (S. 84—117); E. V o i g t , „Die Burg Kynast und ihre Besitzer 
im Mittelalter" (S. 118—152); J. A l l e n d o r f f , „Johannes Bugenhagen und 
seine pommersche Kirchenordnung" (S. 153—163); A. M ü l l e r t, „Schlesier 
auf der Hochschule in Leiden von 1597—1742" (S. 164—205); J. G r ü n e w a l d , 
„Beiträge zur Presbyterologie der Pfarrei Kupferberg" (S. 206—252); H. H o f f -
m a n n u. P. A n g e l u s W a l z O. P., „Zur Geschichte der schlesischen 
Dominikaner in preußischer Zeit" (S. 253—272), und H. H o f f m a n n , „Franz 
Xaver Kraus und Breslau" (S. 273—288). 

Die Entwicklung der Gnadenkirche in Teschen schildert A. J e s c h unter 
dem Titel „Schicksal und Sendung einer Diaspora in Schlesien" in Die evan-
gelische Diaspora (30. Jg., 1960, S. 220—237). 

Das Jahrbuch für Schlesische Kirche und Kirchengeschichte (N. F. Bd 38, 
1959) legt u.a . folgende Beiträge vor: P. L i e p e l t , „Der Beitrag Schlesiens 
am Evangelischen Kirchengesangbuch" (S. 7—36); J. G r ü n e w a l d , „Kleine 
Beiträge zur schlesischen Presbyterologie" (S. 37—73); F. J a e c k e l , „Die 
staatsrechtlichen Grundlagen des Kampfes der evang. Schlesier um ihre Reli-
gionsfreiheit" (S. 74—109); K. M ü l l e r , „Graf Leopold Sedlnitzky, Fürst-
bischof von Breslau" (S. 129—138); E. S c h u l t z e , „Die Entwicklung des 
synodalen Kirchenregiments im evang. Schlesien" (S. 139—148); G. H u l t s c h , 
„Die nichtkatholischen kirchlichen Gemeinschaften in Polen" (S. 149—-154), 
und U. B u n z e 1, „Die evang. Deutschen und die evang. Polen in Schlesien" 
(S. 155—165). 

Das von B. Stasiewski herausgegebene Wichmann Jahrbuch für Kirchen-
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geschickte im Bistum Berlin (XIII. u. XIV. Jg., 1959/1960) greift bisweilen auch 
nach Ostdeutschland hinüber. Es bringt auf S. 42—62 von B. S c h r e m m e r 
„Die Patrozinien der märkischen Stadtkirchen im Mittelalter"; auf S. 63—77 
von H. G r i m m „Die Librerie des Lebuser Domkapitulars Prenne und der 
Bildungszustand des Lebuser Stiftsklerus im Spätmittelalter"; auf S. 86—104 
von J. E i s m a n n „Die Tüödden, westfälische Kaufleute als Wegbereiter der 
Kirche in Brandenburg und Pommern" und auf S. 105—111 biographische 
Notizen „Zur Geschichte der Jesuiten in der Mark Brandenburg und in Meck-
lenburg während des 19. Jahrhunderts" von A. R o t h e S. J. 

In den Königsteiner Blättern, der wissenschaftlichen Beilage zu den „Mit-
teilungen für die heimatvertriebenen Priester aus dem Osten" (V, 1959), ent-
wirft A. K. H u b e r , O. Praem., ein Charakterbild und eine Skizze der 
Amtsführung von „Erzherzog Rudolf von Österreich als Erzbischof von Olmütz 
1819—1831" (S. 111—125), veranlaßt durch einen bisher nicht berücksichtigten 
Faszikel im Wiener Staatsarchiv. 

Auch aus der Ostdeutschen Familienkunde, Zeitschrift für Familienkunde 
im deutschen Osten (7. Jg., 1959) seien einige der größeren Beiträge hier 
genannt: in drei Fortsetzungen berichtet G. H. A n d e r s über „Schlesische 
Ritter und Kreuzfahrer im preuß. Ordenslande" (S. 97—102, 132—136, 155—161); 
W. H a c k e r schreibt über „Das dienstfähige Gesinde der Gemeinde Birkicht 
amQueis in den Jahren 1782—1798" (S. 124—131); P. S e v e r i n G o t t s m i c h , 
O. cisterc, gibt „Besitzer-Folgen (1585—1930) im Gebiete der Pfarre und des 
Richteramtes Priethal, Bezirk Krummau a. d. Moldau" (S. 145—148 mit Fort-
setzung) ; K. P u s c h m a n n verfolgt „Das akademische Gymnasium' in Ham-
burg (1613—1883) und seine Beziehungen zu Ostdeutschland und dem östlichen 
und südöstlichen Auslande" (S. 148—154); R. S c h ö n t h ü r stellt „Schlesische 
Literaten um 1800" zusammen (S. 169—177 mit Fortsetzung); „Eine Subskri-
benten-Liste als genealogische Quelle" (S. 180—185) behandelt H. E. M i e r s 
und H. S t r e h l a u schließlich verfolgt „Das (aus Rügen stammende) Ge-
schlecht Zernecke in Thorn" (S. 185—189). 

Zwei Richtigstellungen zu J. Bachmanns Arbeit „Die päpstlichen Legaten 
in Deutschland und Skandinavien (1125—1159)" (Berlin 1913) gibt R. W e n s -
k u s , „Zu einigen päpstlichen Legationen nach Böhmen und Mähren im 12. 
Jahrhundert", in der Zeitschrift für Kirchengeschichte (4. Folge VIII, LXX. Bd, 
1959, S. 141—146). Im gleichen Band veröffentlicht H. H e y d e n einige „Akten-
stücke zur Geschichte der Kämpfe um Union und Agende in Pommern" 
(S. 231—252). 

Nicht leicht zu finden ist in der Zeitschrift für Religions- und Geistesge-
schichte (Bd X, 1958) der Aufsatz von H. D i w a 1 d, „Deutschböhmen, die 
Deutschen Prags und das tschechische Wiedererwachen" (S. 124—141). Er be-
zeichnet die Deutschen Prags als den letzten Bezirk Böhmens, „in dem der 
nationale Hader nicht als Schlußstein eines jahrhundertelangen Zusammen-
lebens angesehen wurde". — Im nächsten Jahrgang (Bd XI, 1959) hat die 
gleiche Zeitschrift eine kleine Miszelle von S. S z y s z m a n über „Ascese et 
Pauvrete dans la Doctrine Karai'te" (S. 373—380) aufgenommen. 

In der Zeitschrift für slavische Philologie (Bd XXVII, 1959) legt M. V a s -
m e r auf S. 35—49 „Russische und polnische Gedichte im Nachlaß von Karo-
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line Pavlova" vor. Di e Dichteri n Karolin e Pavlova , geb. Jaenisch , lebte von 

1807—1893 un d verstarb in Hosterwit z bei Dresden . Es handel t sich um zwei 

Gedicht e von Adam Mickiewicz , ein Gedich t von Aleksande r Chodźko , Mickie -
wicz's Nachfolge r auf dem slawistischen Lehrstuh l am College de France , un d 

zwei Gedicht e von Cypria n Daszkiewicz , eine m Schulkamerade n un d Jugend -
freun d an Adam Mickiewicz . — B. J e g e r s behandel t einige „Baltisch e 

Etymologien " (S. 89—103). — D. C y z e v s k y j beginn t mi t de r Veröffent -
lichun g seiner „Mickiewicz-Studien . I. Di e Atlantis-Sage " (S. 110—115). — De r 

kleine Beitra g von Pr . S k a r d ż i u s enthäl t „Baltisches " (S. 173—177). — 

I m nächste n Ban d der gleichen Zeitschrif t (Bd XXVIII , 1959/60) bring t 

M. V a s m e r unte r dem Tite l „Zu m altpolnische n Wortschatz " (S. 114—122) 

die etymologisch e Deutun g einiger in dem seit 1952 in Lieferunge n erscheinen -
den Sùownik Staropolsk i enthaltene n Wörter . D a dieses Wörterbuc h zahlreich e 

aus dem Mittelhochdeutsche n ins Altpolnisch e entlehnt e Wörte r verzeichnet , 

sind nich t nu r die Slawistik, sonder n auch die Germanisti k u. a. Nachbar -
wissenschafte n am baldigen Abschluß dieses Werkes interessiert . — Aus 

F . M e t ś k (Alfred Mietzschke) , „De r Antei l der Ständ e des Markgraftum s 

Oberlausit z an der Entstehun g der obersorbische n Schriftsprach e (1668—1728)" 

(S. 122—148), ist zu entnehmen , daß die sorbisch e Schriftsprach e erst im 

Übergan g vom 17. zum 18. Jh . (1668—1728) in etwa sechs Jahrzehnte n ent -
stande n ist. De r Aufsatz will „in Anlehnun g an bisher teils unerschlossenes , 

teils nich t genügen d ausgewertete s archivalische s Quellenmateria l zur Klä -
run g . . . des Verhältnisse s zwischen den Organe n de r Staatsmach t un d der 

Entwicklun g des Obersorbische n zur Schriftsprache " beitragen . Entscheiden d 

für diese Entwicklun g war nich t so sehr die Hilfe der Ständ e als ihr e „prin -
zipielle Toleran z gegenübe r dieser Entwicklung" . Wesentliche n Antei l dara n 

hatt e die sorbische protestantisch e Geistlichkei t durc h den Druc k von 31 Bü-
chern , von dene n ach t von den Stände n unterstütz t worde n waren . Doc h war 

die Stellun g der einzelne n Standes-Vertrete r dazu nich t einheitlich . Di e sich 

im Laufe des 18. Jhs . allgemein durchsetzend e obersorbisch e Schriftsprach e 

stabilisiert e dan n „di e vorhe r sehr labilen deutsch-sorbische n Sprachgrenze n 

in der Oberlausitz , welche abgesehen vom Verlust einiger Kirchspiel e zu 

Anfang des 19. Jhs . im Osten un d Westen des Gebiete s — im Osten Zibelle , 

See, Cosel , Daubitz , Collm , im Westen Hohenbock a — im wesentliche n bis 

weit in die Zei t der Wilhelminische n Ära die gleichen blieben" . — Nac h 

S. S t e c h jun . (Brunn) , „Zu r Etymologi e des tschechische n Worte s pampeliśk a 

un d Verwandtes " (S. 153—159), ist dieses Wort ein Ergebni s eine r gewissen 

Kreuzun g deutsche r un d tschechische r Formen . — V. M a c h e k (Brunn) , 

„Zu m Wortschat z des Litauischen " (S. 159—164), biete t Bemerkunge n zu dem 

seit 1955 in Heidelber g erscheinende n Litauische n etymologische n Wörterbuc h 

von Fraenkel . •—• I n der Abhandlun g von H . W. W o d a r z , „Zu r Frag e de r 

satzmelodische n Struktu r in den lachische n Mundarten " (S. 348—383), handel t 

es sich um ein e Dialektgrupp e der tschechische n Sprache , „di e bekanntlic h 

eine n Paenultimaakzen t wie das Polnisch e un d die meiste n polnische n Mund -
arte n aufweist". — E. S c h w a r z versuch t in eine r kleine n Studie , „Slavisch e 

Vokalkürzunge n un d deutsch e Diphthongierung " (S. 383—389), durc h Orts -
name n eine Bestätigun g für die Annahm e zu finden , daß die Verkürzun g 
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aller alten Länge n in den slawischen Sprache n „unte r fallende m Wortakzent , 

soweit sie nich t schon frühe r ihr e Quantitä t eingebüß t hatten" , spätesten s 

ins 9. Jh . fallen. Schwar z gewinn t dabe i Ansätze für die Entscheidun g dar -
über , „wie lange am Obermai n sprachliche s slavisches Leben möglich war". 

Aus der Viertel]ahrsschrif t für Slavistik Di e Welt der Slawen (Jg. IV, 1959) 

müssen zwei Arbeiten in diesen Berich t aufgenomme n werden , un d zwar ver-
teidigt A. F r i n t a , Prag , „Zu r Frag e der Bohemisme n un d Paläoslavisme n 

in der lausitz-sorbische n christliche n Terminologie " (S. 181—196), seine 1954 

in den Acta Universitati s Carolina e 5, Philologica , erschienen e Abhandlun g 

übe r diesen Gegenstan d gegen die ablehnend e Besprechun g des jungen sor-
bischen Sprachforscher s Schuster-Sewc . Frint a will mi t seine r Arbeit die 

bereit s von J. E. Smole r 1864 aufgestellte Thes e unterbauen , „da ß das Chri -
stentu m zu den Lausitze r Sorbe n (nich t aber zu den andere n sorbische n 

Stämme n im jetzigen Deutschland ) zuers t aus Böhme n gekomme n war". D a 

alte Quellenbeleg e fehlen , mu ß sich Frint a mi t mittelbare n sprachwissen -
schaftliche n Zeugnisse n begnügen . Er will zwei Missionsströmunge n unter -
scheiden : „ein e volkstümliche , rein religiöse ohn e politisch e ode r ökonomisch e 

Hintergedanken , die aus Böhme n seit End e des 9. Jhs . ohn e Gewal t vor sich 

ging, sich eine r verwandte n Sprach e bedienend" , un d „ein e offiziell-politisch e 

deutsch e Mission" , die sich in der Oberlausit z durc h die Gründun g von Burgen , 

Städte n un d Klöster n von Westen he r gelten d gemach t hat . — H . P r e i d e l 

biete t kritisch e Überlegunge n übe r „Di e slavische Stad t un d ihr e Problematik " 

(S. 241—257). Ausgangspunk t seiner Überlegunge n übe r das Bestehe n früh -
mittelalterliche r vorkoloniale r slawischer Städt e ist die Feststellung : „nu r 

im Russische n bedeute t der Ausdruc k gorod , dessen Entsprechunge n in allen 

übrigen slavischen Sprache n ,umfriedete r Raum' , ,Burg ' bedeuten , ,Stadt '" . 

Selbst wenn die Grundriss e osteuropäische r Burganlage n in Mitteleurop a 

äußerlic h auch manche s gemeinsa m haben , so dürfe n sie nac h Preide l doch 

nich t so ohn e weitere s miteinande r verglichen werden . Er häl t die von 

polnische n un d tschechische n Forscher n aufgestellten Theorie n übe r früh -
mittelalterlich e Städt e für Konstruktionen , dere n Voraussetzunge n nich t in der 

historische n Wirklichkei t fußen . Mi t dieser Ansicht dürft e Preide l unte r den 

Stadtforscher n nich t allein stehen . 

Interessan t ist der „Berich t übe r die Übersetzun g des ,Pa n Tadeusz ' durc h 

Rober t Steingraber " von J . P o g o n o w s k i im Wiener Slavistischen Jahrbuch 
(7. Bd, 1959, S. 129—142). De r bisher unbekannt e Mickiewicz-Übersetze r Ing . 

Rober t Steingrabe r war österreichische r Staatsbahndirekto r zu Stanisla u in 

Galizien , de r nac h 1921 verstar b un d im Huzulendor f Jaremcz e beerdig t wurde . 

— J. S l i z i ń s k i , Warschau , veröffentlich t unte r dem Tite l „Aus dem Brief-
wechsel V. Jagićs mi t polnische n Gelehrten " (S. 143—145) eine n Brief des 

Berline r un d Wiene r Slawisten V. Jagić an den polnische n Rechtshistorike r 

Romual d Hube . 

Inhaltsreic h ist die im Auftrage der Deutsche n Akademi e der Wissenschafte n 

zu Berlin herausgegeben e Zeitschrift für Slawistik (Bd IV, 1959). H . P e u -
k e r t , „Zu r prosodische n Situatio n bei den Tscheche n un d Slowaken in den 

70er un d 80er Jahre n des 18. Jahrhunderts " (S. 28—42, 161—183), lenk t die 

Aufmerksamkei t „au f Jenae r Druck e von Gelegenheitsdichtunge n junge r 
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slowakischer Studente n aus den Jahre n 1772—1782". — Auf S. 43—63 handel t 

V. F a l k e n h a h n übe r „Stilistisch e un d verstechnisch e Besonderheite n in 

den ,Kwiat y polskie ' von Julia n Tuwim" . Viele halte n das unvollende t ge-
blieben e Epo s „Di e polnische n Blumen " (Kwiat y polskie) von Julia n Tuwim 

für das „bedeutendst e un d eindrucksstärkst e polnisch e Werk der letzte n 

fünfzig Jahre" . Bemerkenswer t ist, daß gerade eine m Epo s diese stark e 

Wirkun g auf Mensche n polnische r Zung e zuerkann t wird. De r Dichte r wurd e 

1894 in Łód ź geboren un d starb 1953 in Zakopane . Da s Epo s wurd e zum 

großen Teile in der Emigratio n in Amerik a geschrieben . — I n den „Slawische n 

Etymologien " (S. 83—87) von O. N . T r u b a c e v wird auch ein e Deutun g 

des Namen s Goplo-Se e versucht . Trubace v bring t ihn mi t den Gote n in 

Zusammenhan g un d meint : „I n der Toponymi e dieses Gebiete s erinner t vieles 

an den Aufenthal t gotische r Stämm e bzw. an die Bekanntschaf t der Slawen 

mit ihnen : Gdynia , Gdańsk , Grudzi¹dz got. Greutungi" . — L. V a j d i c k a , 

„Jura j Peterman n un d die tschechisch e hallisch e Bibel vom Jahr e 1766" 

(S. 88—93), legt dar , daß der aus der slowakischen Bergstad t Pukan z stam -
mend e erste Lehre r de r Exulantenkinde r in Berlin un d später e tschechisch e 

Predige r in Dresde n auch der „Korrekto r der dritte n Auflage der hallische n 

Bibel in tschechische r Sprach e vom Jahr e 1766, der 18. tschechische n Bibel 

überhaupt" , war. — Unte r dem Tite l „Grundlinie n der österreichische n Ruß -
landpoliti k am End e des 18. Jahrhunderts " (S. 94—110) veröffentlich t E. W i n -
t e r eine Geheiminstruktio n von Mari a Theresi a durc h ihre n Staatskanzle r 

Fürs t Kaunitz-Rietber g an den Gesandte n in Petersbur g Gra f Josep h Kaunitz -
Rietber g vom 28. April 1777. Wichti g war vor allem der geheim e Nachtrag . 

„Di e Geheiminstruktio n von 1777 versucht , eine großzügige positive Gestaltun g 

des österreichisch-russische n Verhältnisse s auf lange Sich t zu begründen" . — 

Auf S. 148—149 berichte t W. S p e r b e r übe r die „4. Jahrestagun g der Leip -
ziger namenkundliche n Arbeitsgruppe" ; die S. 149—156 bringe n eine n „Be -
rich t übe r den VI. Internationale n Kongre ß für Namenforschun g in Münche n 

(24. bis 28. August 1958)" von H . S c h a l l un d die S. 157—158 eine n solche n 

von P . H o f f m a n n un d C. G r a u , „Internationale s Tschirnhaus-Symposio n 

in Berlin" . Auf S. 184—198 legt H. H. B i e l f e l d t „Neu e Studie n zur alt -
tschechische n Alexandreis " vor. — Di e von W. S c h m i d t , „Di e Sprach e 

des alt-tschechische n Mastićká r (S. 199—218), dargestellte n alttschechische n 

Quacksalberbruchstück e sind „von hohe m kulturhistorische m Interesse " un d 

verdiene n auch sprachlic h Beachtung . — J . D a ń h e l k a , „Toma s Stitny " 

(S. 219—235), lenk t die Aufmerksamkei t auf das „außerordentlic h reichhaltig e 

literarisch e Werk" eine s Vertreter s der Reformbestrebunge n der mittelalter -
lichen Kirche . Di e Abhandlun g ist eine vorbereitend e Studi e zur Geschicht e 

der alttschechische n Literatur , die von eine r Grupp e von Literarhistoriker n 

geschriebe n wird. — Auf S. 236—240 mach t A. B l a s c h k a unte r dem Tite l 

„Zu r Transkriptio n neuere r tschechische r Texte " Bemerkunge n übe r Grund -
sätze für die Herausgab e von Quelle n zur neuere n Geschichte , die von 

F . Roubi k ausgearbeite t un d im Archivn i Sasopis (Archivzeitschrift) , Pra g 

1957, S. 59—65, veröffentlich t worde n sind. •— F . M i c h a ł k , „Übe r den 

Aspekt in der obersorbische n Volkssprache " (S. 241—253), gibt ein Beispie l 

für den Einflu ß des Deutsche n auf das Sorbisch e bei deutsc h sprechende n 

39 
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Sorben . „Deutsche r Einflu ß beginn t die Zah l de r paarige n un d vor allem 

der reimperfektivierte n Verben auf dem Wege übe r Lehnsübersetzunge n u. ä. 

zu verringern . Dadurc h steigt die Zah l von hinsichtlic h des Aspekts merkmal -
losen Verben. " — B. W i d e r a weist einleiten d in seinem Beitra g „Deutsch e 

Lehnwörte r in de r polnische n Bergmanns - un d Hüttenmannsprache " (S. 254— 

263) auf den Antei l de r Deutsche n bei der wirtschaftliche n un d technische n 

Entwicklun g Rußland s im 17. un d 18. Jh . hin , was nich t zuletz t in 313 deut -
schen Lehnwörter n un d 157 Lehnübersetzunge n in de r russischen Bergmanns -
un d Hüttenmannsprach e zum Ausdruc k kommt . Auf Grun d von Quellen -
un d Literaturstudie n sowie eigene r Erlebniss e legt de r Vf. nu n Entsprechen -
des für das Polnisch e dar . Als Mittle r für die Ausbreitun g der deutsche n 

Fachausdrück e nac h Osten dient e vor allem das oberschlesisch e Industrie -
revier . — Auf S. 264—271 erläuter t E. W i n t e r „Di e Beschreibun g der 

Reise aus Sachse n nac h Moska u 1701/02" von J . W. Paus , dessen Bedeutun g 

für die russische Literatu r un d die Geschicht e Rußland s den Deutsche n noc h 

wenig bekann t ist. Da s Tagebuc h brich t allerding s bei der Beschreibun g der 

Grenzübergangsschwierigkeite n zwischen Wilna un d Smoleńs k ab. — Auf 

S. 272—285 verfolgt J . S l i z i n s k i „J . I . Kraszewskis Kontakt e mi t den 

Tschechen" . Kraszewski „gehört e un d gehör t bis zum heutige n Tage zu den 

bekannteste n polnische n Schriftsteller n in de r Tschechoslowakei" . Allein 46 

seine r Werke kame n zwischen 1852—1952 in Buchfor m in tschechische r Über -
setzun g heraus . E r war mehrmal s in Böhme n un d Mähren . — Auf S. 317—320 

widme t H. H . B i e l f e l d t „Hug o Siebenschei n un d die tschechisch-deutsche n 

Beziehungen . Zu seinem 70. Geburtstag , am 6. 4. 1959" eine n Glückwunsch . 

Siebenschei n ist seit 1911 als tschechische r Germanis t tätig . — Di e alt -
tschechisch e Marienlegend e ist in mehrere n Bruchstücke n erhalten ; doch 

ist die Quellenfrag e umstritten . F . R e p p , „Untersuchunge n zur alttschechi -
schen Marienlegende " (S. 321—333), weist nu n nach , daß der tschechisch e 

Dichte r de r Marienlegend e nebe n der lateinische n Quell e auch ein e deutsch e 

Vorlage benutz t hat . — Auf S. 364—378 mach t Z. T o p o l i ń s k a Bemerkunge n 

„Übe r den Akzent am Reimend e im Obersorbische n un d Tschechischen" . — 

I n ihre m Beitra g „Slavisch e Siediungstätigkei t im 14. Jahrhunder t auf Rüge n 

im Spiegel de r Ortsnamen " (S. 379—393) versuche n J . B i 1 e k un d H . S c h a l l 

auf Grun d der Vorarbeite n zum „Mecklenburgische n Namenbuch " am Bei-
spiel de r Inse l Rüge n zu zeigen, daß nich t jeder slawische Ortsnam e au s 

vorkolonisatorische r Zei t stammt , sonder n daß es eine ganze Reih e slawischer 

Ortsname n gibt, die erst im 12., 13. ode r gar erst im 14. Jh . gebildet worde n 

sind. — Aus der Reih e der Literaturbericht e seien erwähn t auf S. 418—423 

R. E c k e r t . , „Forschungsunternehme n zur litauische n Sprach e un d Literatu r 

in Vilnius"; auf S. 424—427 bring t R. F i s c h e r unte r dem Tite l „Zu r Ge -
schicht e slawischer Stämm e un d Stammesnamen " unte r Berücksichtigun g 

neuere r deutsche r un d tschechische r Untersuchunge n ein e anregend e Be-
sprechun g von H. Preidel s Werk „Di e Anfänge der slavischen Besiedlun g 

Böhmen s un d Mährens" . — I n seine r Betrachtun g übe r „Sprach e un d 

ethnisch e Formatio n in de r Entwicklun g des Sorbischen " (S. 576—595) stellt 
H. S c h u s t e r - S e w c die Frag e nac h dem ethnische n Träge r des Ober -
sorbische n un d Niedersorbischen , die in dem Maß e aktuel l wird, wie sich 
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in de r Slawistik „imme r mehr " die Meinun g durchzusetze n beginnt , „da ß 

das Ober - un d Niedersorbisch e zwei selbständig e westslawische Sprache n 

sind, die beide ihr e eigene grammatisch e Struktu r un d im wesentliche n auc h 

eine n getrennte n Wortschat z aufweisen. " De r Vf. meint , daß die historisch e 

Entwicklung , die zur Herausbildun g zweier getrennte r sorbische r Sprache n 

geführ t hat , dari n bestand , „da ß sich im Verlaufe de r Geschicht e zwei meh r 

ode r weniger getrennt e territorial e un d ethnisch e Einheite n herausgebilde t 

hatten , die eine besonder e sprachlich e Entwicklun g bedingten. " — Nac h seinem 

Vortra g auf dem VI. Internationale n Kongre ß für Namenforschun g in Mün -
chen 1958, „Familienname n der Lausitz " (S. 598—603), erkenn t R. F i s c h e r 

in den Familienname n der Lausit z eine „wiederholte , wechselseitige Durch -
dringun g un d innig e Verbindun g slawischer un d deutsche r Elemente" . — 

E. E i c h l e r geht in seiner Abhandlun g „Slawisch e Name n im Bereich der 

Stad t Leipzig" (S. 604—624) der Herkunf t nu r der Name n von Siedlunge n 

nach , die lange mi t dem Stadtkörpe r von Leipzig verwachsen sind, währen d 

die slawischen Name n des Landkreise s auf eine ander e Arbeit verwiesen 

werden . —'L. S z i k l a y , „Di e Anfänge der ungarische n Slawistik (Di e slawi-
schen Beziehunge n des ungarische n Vereins von Presov) " (S. 647—673), schil-
dert , wie am evangelische n Gymnasiu m in PreSo v „di e Angehörige n der 

verschiedene n Völker friedlich nebeneinander " studieren , solange noc h nich t 

der Nationalismu s emporgekomme n war. Di e ungarisch e un d slowakische 

Jugen d betätigt e sich in zwei verschiedene n Bildungsvereinen , die für die 

Entwicklun g der ungarische n un d slowakischen Literaturgeschicht e bedeu -
tungsvol l geworden sind. •— Auf S. 674—685 handel t A. H e r m a n n übe r 

„Di e deutsche n Nachdichtunge n des polnische n Nationalepo s ,Pa n Tadeusz ' ". 

— Interessan t für die gesamt e Siedlungskund e sind einige Zahlenangabe n bei 

H. N a u m a n n , „Slawisch e Flurname n in den Kreise n Grimm a un d Würzen " 

(S. 722—735). Währen d von den Ortsname n im Untersuchungsgebie t 59,6 v. H . 

slawisch sind, sind es bei den Flurname n nu r 2,9 v. H. Diese sind ungleich -
mäßi g verteilt . Besonder s dich t sind sie im Bereic h ehemalige r Gutssitze . 

„Di e Deutsche n übernahme n die vorhandene n slawischen Flurname n un d ver-
wendete n sie weiter. " — Auf S. 739—745 berichte t V. F a l k e n h a h n übe r 

„Di e Kollektivunternehme n in Volkspolen zur Erfassun g des polnische n Wort -
schatzes" , un d zwar den „Sùownik języka polskiego" (Wörterbuc h der polni -
schen Sprache) , den „Sùownik staropolski " (Altpolnische s Wörterbuch) , den 

„Sùownik szesnastego wieku" (Wörterbuc h des 16. Jhs.) , den „Sùownik siedem -
nasteg o wieku" (Wörterbuc h des 17. Jhs.) , ferne r den „Sùownik etymologiczn y 

języka polskiego" (Etymologische s Wörterbuc h der polnische n Sprache) , den 

„Sùownik gwar polskich " (Wörterbuc h der polnische n Dialekte) , den „Sùownik 

języka Adam a Mickiewicza " (Wörterbuc h der Sprach e von Adam Mickiewicz ) 

un d einige andere . — Wer Arnul f Schroede r kannt e un d in seine r kritische n 

Eigenwilligkeit als Mensc h un d Wissenschaftle r schätzte , liest nich t ohn e 

inner e Bewegung auf S. 771—780 die ausführlich e Besprechun g seines Buche s 

„Di e Laut e des wendische n (sorbischen ) Dialekt s von Schleife in der Ober -
lausitz (Lautschreibung) " von H. S c h u s t e r - S e w c . Schroede r ist im Kamp f 

um Berlin gefallen. Leide r kan n vom Unterzeichnete n nich t gesagt werden , 

ob noc h Aufzeichnunge n von Schroede r erhalte n geblieben sind. — Schließ -

39° 
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lich berichte t noc h E. E i c h l e r übe r die „5. Jahrestagun g der Leipziger 

namenkundlichen Arbeitsgruppe" (S. 799—800). 

Di e Revue des Études Slaves des Institu t d' Etude s Slaves de l'Universit e 

de Pari s enthäl t in Tom . 37 (1959) ein e kurze Bemerkun g von M. V e y , 

„Un e sourc e de Kare ù Capek? " (S. 59—63). 
Di e in Kopenhage n als Organ der Association of Scandinavia n Slavicists 

erscheinende , von dem Hauptschriftleite r Ad. Stender-Peterse n in Arhu s her -
ausgegeben e Zeitschrif t Scando-Slavica  bring t u. a. in Tom . V (1959) folgende 

Artikel : Ch . S. S t a n g, Oslo, „Partizipiu m futur i pass. im Litauisch-Letti -
schen " (S. 3—6); K. D r a v i n s , Lund , „Da s Ghisbertsch e Vaterunse r im 

Verhältni s zu den andere n allerälteste n lettische n Texten " (S. 7—-18). De r 

Vf. kan n nich t de r von H . Biezais 1957 geäußerte n Ansicht zustimmen , daß 

dieses Vaterunse r der allerältest e bekannt e lettisch e Text sei. Es wurd e in 

der erste n Hälft e des 16. Jhs . in ein gedruckte s Buch eingetragen . — Else 

W e s t h N e u h a r d , Kopenhagen , „L e pref ixe pa — et son developpemen t 

en tcheque " (S. 52—63); Cari n D a v i d s s o n , Johann e T r i t e m i u s , 

„Polygraphi a als tschechische s Lehrbuch . Cod . Slav. 60 der Universitäts -
bibliothe k in Uppsala " (S. 148—163), un d endlic h A. V. F l o r o v s k i j , Prag , 

„Del o O. fon-Klinkovstrema . Epizo d iz istori i severno j vojny 1709—1710 gg." 

(S. 199—230). 

Ein Tite l sei aus de r Zeitschrift für vergleichende Sprachforschung auf dem 

Gebiete der Indogermanischen Sprachen (76. Bd, 1959/60) aufgenommen : 

A. G a t e r s , „Da s bestimmt e Adjektiv im Baltischen " (S. 136—159). 
I n den Beiträgen zur Namenforschung (10. Jg., 1959, S. 24—27) stellt 

J . O t r ę b s k i , Posen , „Tiername n als Gewässername n in Litauen " zusamme n 

un d such t die Frag e zu beantworten , in welcher Art un d Weise Tiername n 

beim Gebrauc h als Gewässername n behandel t wurden . 

Übe r „Slawische s Sprachgu t in schlesische n Familiennamen " handel t an 

Han d einiger Beispiele R. F i s c h e r in de r Wissenschaftlichen Zeitschrift 

der Karl-Marx-Universität  Leipzig. Gesellschafts- und Sprachwissenschaft­

liche Reihe (9. Jg., 1959/60, S. 223—225). Zahlreiche r als in de r Lausit z sollen 

sich in Schlesien aus dem Altslawischen herrührend e Familienname n gehalte n 

haben , un d zwar nich t nu r biblische Namen , sonder n auch altheimisch e slawi-
sche als Taufname n un d als Familiennamen . Di e biblischen Name n sind in 

der Mehrheit . Allerdings gibt Fische r auch zu, daß bei verschiede n deutbare n 

Name n auch mi t Zuwanderun g aus dem Westen gerechne t werden muß . 

I n Forschungen und Fortschritte (33. Jg., 1959, S. 210—214) schilder t der 

gleiche Verfasser (R. F i s c h e r ) , „Schiller s Aufenthal t in Böhmen . Zu m 

Schillerjah r 1959". 

I n der Zeitschrift für Deutsche Philologie (78. Bd, 1959, S. 129—140) ver-
öffentlich t E. A1 k e r eine feinsinnig e Betrachtung , „Mathilde . Zeichnunge n 

aus dem Lebe n eine r arme n Frau . Studi e übe r die Erzählpros a Car l Haupt -
manns" . 

Di e Zeitschrift für Volkskunde  (55. Jg., 1959) bring t eine n kleine n Beitra g 

„Di e volkskundlich e Sammlun g des Mährische n Landesmuseum s in Brunn " 

(S. 272—275) von M. U . K a s p a r e k . 

In der Österreichischen Zeitschrift für Volkskunde  (Neu e Serie Bd XIII , 
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Gesamtseri e Bd 62, 1959, S. 19—47) regt Ingebor g W e b e r - K e l l e r m a n n , 

„Zu r Frag e der interethnische n Beziehunge n in der ,Sprachinselvolkskunde ' ", 

in eine r kritische n Auseinandersetzun g mi t der Sprachinselvolkskund e an , sie 

zu eine r Forschun g der „wechselseitige n Entlehnunge n un d Vermischungen " 

in „volkliche n Grenz - un d Kontaktlandschaften " weiterzuentwickeln . Ohn e 

Zweifel würd e sich hie r ein großes Arbeitsfeld auftun , wenn möglichs t viele 

junge deutsch e Volkskundler , die dabe i mitwirke n wollen, die mühevoll e Be-
wältigun g der fremde n Sprache n auf sich nähmen , den n ohn e umfassend e 

Sprachbeherrschung , wie sie den Sprachinselforscher n in der Regel eigen war, 

die daru m schon vieles von dem , was die Vf.in fordert , beachte t haben , — ist 

diese Aufgabe eben nich t zu meistern . Es ist bedauerlich , daß sich in dieser 

Beziehun g besonder s in der gegenwärtigen Volkskund e so große Hinderniss e 

auftun . Mi t Übersetzunge n komm t ma n gerade in dieser Wissenschaft nich t 

weiter , wo es gilt, das Volk vor allem auch in seinen geistig-seelische n Lebens -
forme n ganz zu erfassen. Un d dazu gehör t in erste r Lini e die Sprache . Ent -
sprechen d bezieh t sich diese Kriti k natürlic h auch auf die nichtdeutsch e Volks-
kunde . I m Sinn e von I . Weber-Kellerman n ist Ost-Mitteleurop a ein vorzüg-
liches Arbeitsfeld. — In eine r Nachrich t aus dem Archiv de r Österreichische n 

Volkskunde , „Neu e Forschunge n zu den randbeschlagene n Holzspate n in 

Mitteldeutschlan d un d Böhmen " (S. 131—137), setzt sich L. S c h m i d t ins-
besonder e mi t eine r tschechische n Untersuchun g von J. Kramari k übe r „Di e 

randbeschlagene n Holzspate n in den böhmische n Ländern " auseinander , de r 

sich nich t überzeugen d bemüh t hat , slawische ode r tschechisch e Spate n nach -
zuweisen . Demgegenübe r weist L. Schmid t darau f hin , daß die Inventar e des 

14. un d 15. Jhs . auch im Sprachliche n „gan z eindeuti g die Zugehörigkei t dieser 

Spate n un d Schaufel n zu den deutsche n Siedlern " bezeugen . — De r letzt e Bei-
tra g aus dieser Zeitschrift , der hie r angeführ t werden soll, von Milad a 

L e j s k o v a - M a t y á s o v a , Prag , „Zu r Themati k de r Freske n des ehe -
maligen .Hasenhauses ' in Wien un d der Deckenmalereie n im Schlo ß Buschko -
witz (woh l richti g Butschowitz ) in Mähre n (Bucovic e CSR) . Zu r 200. Wieder -
keh r des Todestage s des Architekten , Zeichner s un d Kupferstecher s Salomo n 

Kleiner " (S. 211—216), bestätig t die regen kulturelle n un d künstlerische n Be-
ziehunge n zwischen Österreic h un d den böhmische n Länder n in de r Renaissance . 

In der Zeitschrif t Di e Musikforschung (XII . Jg., 1959, S. 13—25) biete t 

J . B u ż g a , Prag , „Zu r musikalische n Problemati k de r alttschechische n Kan -
tionalien" , eine Übersich t übe r die tschechische n Kantionalie n bis zum End e 

des 18. Jhs . un d zeigt, „wie d¹s singend e Volk im Mittelalter , in de r Zei t der 

hussitische n Bewegung, in de r Zei t der Reformatio n un d Gegenreformatio n 

seine musikalisch e Begabun g zum Ausdruc k brachte , im einfache n ode r figu-
rierte n Gesang , mi t ode r ohn e instrumental e Begleitung. " 

In der Zeitschrift für Kunstwissenschaft (Bd XIII , 1959, S. 15—26) beschreib t 

P . S t r i e d e r „Ei n Danzige r Bildnisdiptycho n von 1518". Es ist dies eine 

Neuerwerbun g des germanische n Nationalmuseum s in Nürnberg , die mi t den 

Szene n auf den Innenseite n als beispiellos in der gesamte n deutsche n Kuns t 

un d mi t dem Bildni s auf der Außenseit e als Vertrete r eine r im Ordenslan d 

nu r vereinzel t vorkommende n Bildgattun g gelten kann . — Auf S. 27—50 gibt 

F.-A . D r e i e r unte r dem Tite l „Di e mittelalterliche n Baluster-Zinnkanne n 
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Nordostdeutschlands . Ihr e Beziehunge n zu den Hansekanne n un d zum rheini -
schen Steinzeug " eine zusammenfassend e Würdigun g einiger in der Mar k 

Brandenburg , Pommer n un d Südschwede n gefundene n Zinnkannen . Er komm t 

zu dem Ergebnis : „Di e von Brandenburgische n Zinngießer n aufgenommene n 

un d selbständi g zu erstaunliche r Vollkommenhei t ausgebildete n Idee n wurde n 

in Pommer n unte r dem Einflu ß schlesische r Kunstströmunge n umgebilde t un d 

von dor t — falls die Stockholme r Kann e wirklich ein schwedische s Erzeugni s 

sein sollte •— nac h Schwede n weitervermittelt. " 

Di e Arbeitsgemeinschaf t Ost in Wien gibt seit 1959 unte r dem Tite l Öster­

reichische Ost-Hefte ein Mitteilungsblat t heraus , das sechsma l im Jah r er-
scheint . Es wende t sich an eine gebildete un d interessiert e Leserschaf t un d soll 
die Lebens - un d Schaffensgebiet e des gesamte n europäische n Ostraume s 

wissenschaftlic h erarbeite n un d in knappe r For m darstellen . Daz u sollen auch 

Wissenschaftle r aus Osteurop a herangezoge n werden . Sachkenne r aus West 

un d Ost sollen zu gemeinsame n Probleme n Stellun g nehmen . Nac h dem Ge -
leitwor t des Vorsitzende n der Arbeitsgemeinschaf t Ost sind die „Ost-Hefte " 

„berufen , eine klärend e geistige Begegnun g zwischen West un d Ost zu ver-
mitteln" . Sie bringe n kurze Aufsätze, Zeitberichte , eine Umscha u un d Aus-
blicke, Besprechunge n un d Nachrichte n von der Ostkund e in Österreich . Aus 

den erste n beiden Hefte n des 1. Jgs. (1959) seien hie r u. a. folgende Beiträg e 

genannt : K. W e s s e l y , „Di e Maschinenindustri e in der Wirtschaf t des 

Ostens " (S. 9—17); K. S c h a e d e l , „Orthodoxi e un d Protestantismu s in Ost-
europa " (S. 31—36); O. R. L i e s s , „Da s Kleingewerb e in den Volksdemokra -
tien " (S. 37—40); auf S. 52—53 gibt G. D o x eine n Berich t über , die Lehr -
gänge der „Ostakademie " im Rahme n der Arbeitsgemeinschaf t Ost un d auf 

S. 75—78 O. T u r e ć e k eine knapp e Darstellun g übe r „Di e Hüttenindustri e 

in der Tschechoslowakei" . Endlic h sei noc h auf den Berich t übe r „Da s Institu t 

für osteuropäisch e Geschicht e un d Südost-Forschun g der Universitä t Wien " 

(S. 118—123) hingewiesen . 

Di e Zeitschrif t des Forschungsinstitut s für den Donaurau m in Wien „Der 

Donauraum" gedenk t in ihre m 4. Jg. (1959) zuers t einma l des fünfjährigen 

Bestehen s ihre s Instituts , dessen eben genannte r Nam e seit dem 16. Jan . 1959 

in de r kürzere n un d prägnantere n For m erscheint . In zahlreiche n ihre r Auf-
sätze un d Nachrichte n greift gerade diese Zeitschrif t in den Arbeitsbereic h der 

ZfO. hinein , was auch im 4. Jg. in vielen Beiträge n wieder deutlic h wird. Ih n 

eröffne t de r in Brün n geboren e Kirchen - un d Verfassungsrechtle r R. W i e r e r 

mit eine r literarisc h gut unterbaute n Abhandlun g „De r Föderalismu s bei den 

kleine n un d mittlere n slawischen Völkern " (S. 3—16). Gemeinsa m ist „de n 

meiste n slawischen Völkern auch im Bereic h ihre r politische n Zielsetzung " 

„de r mystizierend e Han g der slawophile n Strömungen" . I n eine m Vortra g an 

de r Universitä t Madri d ha t H . H a n t s c h „Di e Organisatio n des Donau -
raume s unte r Kar l V." (S. 17—23) geschildert . E r schließ t mi t Worte n des 

amerikanische n Historiker s Royal l Tyler, der in de r „alte n österreichische n 

Ordnung " des Leben s das eigentlich e Wesen der Philosophi e Karl s V. erkennt . 

I n seinen Bemerkunge n „Zu r ungarische n Revolutio n von 1918" (S. 24—33) 

steuer t J . M i s k o l c z y auch einige „Wort e übe r die Akteur e des ungarische n 

Drama s von 1918" bei, besonder s übe r den Grafe n Stefan Tisza. K. L. H e r -
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c z e g , „Osthande l un d europäisch e Integration " (S. 34—42), setzt sich mi t der 

„Thes e von den grenzenlose n Entwicklungsmöglichkeite n des Ost-Westhan -
dels" auseinande r un d komm t zu eine r „Absage an den Mytho s des Osthan -
dels". Auf S. 65—81 skizziert B. W a l d s t e i n - W a r t e n b e r g , wie 1913/14 

,,De r letzt e Ausgleichsversuch in Böhme n vor dem Erste n Weltkrieg" nich t zur 

Lösun g des nationale n Ausgleichs geführ t hat . R. K i s z l i n g umreiß t „Da s 

Nationalitätenproble m in Habsburg s Wehrmach t 1348—1918" (S. 82—92) un d 

zeigt, wie „de r Zusammenbruc h des k. u. k. Heere s im Oktobe r 1918 im wesent -
lichen aus den zentrifugale n nationale n Strömungen " erfolgt ist. Seh r auf-
schlußreic h ist der Festvortra g von H. H a n t s c h übe r „Di e Beziehunge n der 

Sudetendeutsche n zu den Hochschule n Österreichs " (S. 145—153). Berücksichtig t 

sind dari n nu r die sudetendeutsche n Mitgliede r der Fakultäte n de r österreichi -
schen Universitäte n un d Hochschulen . E. L e n d l zeigt, wie „Politisch e Be-
völkerungsverschiebunge n im Donauraum " (S. 154—164) in den letzte n Jahr -
hunderte n sein Völker- un d Staatenbil d entscheiden d pvitgeprägt haben . 

K. W e s s e l y verfolgt „Zeh n Jahr e Ra t für wirtschaftlich e Zusammenarbeit " 

(S. 165—175). R. P l a s c h k a widme t dem tschechische n Historike r „Jarosla v 

Goll " (S. 176—177) Wort e des Gedenken s zu seinem 30. Todestag . M. N e u g e -
b a u e r gibt eine n knappe n Abriß übe r „Di e Nationalitätenpoliti k Kar l Ren -
ners " (S. 219—225). Kar l Renne r stammt e aus Mähren , wo er in seinem 

Leben oft Gelegenhei t hatte , das deutsch-tschechisch e Verhältni s zu erleben . 

Als verdienstlic h sei schließlic h noc h auf den Überblic k von H . S l a p n i c k a 

übe r einige „Kodifikatione n in Osteurop a un d den Donaustaaten " (S. 226—228) 

hingewiesen . 

Osteuropa, die Zeitschrif t der Deutsche n Gesellschaf t für Osteuropakunde , 

bring t in ihre m 9. Jg. (1959), folgende Artikel : auf S. 91—100, 360—373, 792—805, 

H. K l o c k e , „Wandlunge n der Sozialstruktu r im europäische n Vorfeld der 

Sowjetunio n seit 1945", ein umfassende r un d stoffreiche r Überblick ; S. 101—112, 

K. H a r t m a n n , „Hochschulwese n un d Wissenschaft in Pole n 1944—1958"; 
S. 209—218, F . G e b e r , „E s rede t ein Gewissen . Politisch e Lyrik der Gegen -
wart in Polen" ; S. 525—529, E. L e m b e r g , „Ostkund e un d Ostbewußtsei n in 

Deutschland" ; S. 530—534, O. A n w e i l e r , „Osteurop a in de r Politische n 

Bildun g un d im Geschichtsunterricht" ; S. 540—543, H. S c h i e n g e r , „De r 

Osten im Geographieunterricht" ; S. 605—618, K. H a r t m a n n , „Neu e 

Strömunge n in der polnische n Literatu r seit 1956"; S. 619—630, G . R h o d e , 

„De r Dritt e Parteita g un d das II . ZK-Plenu m der polnische n Kommunisten" ; 

S. 701—712, R. U r b a n , „Di e literarisch e Entwicklun g in de r Tschechoslowake i 

seit 1945"; S. 779—784, L. H o r y , „De r slowakische Partisanenkamp f 1944/45" ; 

unte r „Da s Porträt " ist interessan t der Beitra g „Di e Männe r u m Gomuùka" 

(S. 644—646) von Z. B o 1 d i r e v. Unte r die Rubri k „Umschau " sind aufge-
nommen : übe r das Baltikum , S. 753, „Di e Presse Sowjetlettlands " von J. v o n 

H e h n ; übe r Polen , S. 237—242, „Di e Krise der polnische n Staatsgüter " von 

H. B. H u n t e r ; S. 467—479, „Stan d un d Organisatio n des Hochschulwesen s 

im heutige n Polen " von K. H a r t m a n n ; S. 647—657, „Polen s langfristige 

Wirtschaftsplanun g für die Jahr e 1959—1965" von G. W. S t r o b e l ; S. 832— 

835, „Archiv e un d Bibliotheke n in Polen " von K. H a r t m a n n , un d übe r die 

Tschechoslowakei : S. 382—388, „ Revisionistische ' Strömunge n in der Tschecho -
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Slowakei" von R. U r b a n , un d S. 557—580, „ ,Wer ist Wer?' in der tschechi -
schen un d slowakischen Politik " von H. S l a p n i c k a ; in der „Chronik " 

finde n sich Bericht e übe r Estland : S. 190—194 von H. W e i s s ; Lettland : 

S. 666—671 von J . v o n H e h n ; Litauen : S. 188—190, 504—505, 671—673 von 

P. Z u n d e ; Polen : S. 161—166 von A. D r o s s ; Tschechoslowakei : S. 61—68, 

248—253, 658—666 von H . S l a p n i c k a . — Auf S. 205—208 gibt der Directeu r 

d'etude s Ecol e des Haute s Etude s (Vle Section ) eine n aufschlußreiche n Be-
rich t übe r „Osteuropaforschun g in Frankreich" . 

Osteuropa. Recht (5. Jg., 1959) bring t auf S. 27—30 ein e kritisch e Stellung -
nahm e von G. G  e i 1 k e unte r dem Tite l „Zu r Privatrechtsgeographi e Ost-
europas " zu dem Aufsatz von H . W. Baade , „Di e Privatrechtsgeographi e Ost-
un d Südosteuropa s seit 1938" im Jb . f. Internat . Recht , 7. Bd, 1958. — Rech t 

aufschlußreic h ist de r Überblic k von St. R i t t e r m a n übe r „Da s polnisch e 

Agrarrech t nac h der Oktoberwendun g 1956" (S. 65—76). — Aus den „Berichten " 

seien genannt : die Stellungnahm e von A. P i c k a r a , „Da s Rech t der Kollek -
tivierun g der Landwirtschaf t in Osteuropa " (S. 104—109) zu dem Buch von 

Ch . Bouvier , „L a collectivisatio n de l'agriculture , U. R. S. S. Chin e — Democra -
ties populaires" , Pari s 1958; die Stellungnahm e von I . S e i d l - H o h e n -
v e 1 d e r n , „Zu r Behandlun g von Frage n des internationale n Privatrecht s im 

Ostblock " (S. 110—115) zu dem Buch „Frage n des Internationale n Privatrechts " 

von H . Wiemann , Berlin 1958; ferne r E. S c h m i e d , „Da s neu e tschecho -
slowakische Staatsbürgerschaftsgeset z von 1958" (S. 119—121). — Auf S. 128— 

132 gibt E. S c h m i e d die deutsch e Übersetzun g der „Novell e von 1958 zum 

Staatsbürgerschaftsgesetz " de r Tschechoslowakei . 

Osteuropa. Wirtschaft erschie n im 4. Jg. (1959) mit : K. C. T h a l h e i m , 

„Methode n un d Problem e des Zahlungsverkehr s im Ostblock " (S. 1—10); „Polen s 

Agrarpoliti k un d ihr e Entwicklung " von H. L e d n o s c h (S. 120—127); „Di e 

Wirtschaf t de r Tschechoslowake i 1958/1959" von K. W e s s e l y (S. 128—136) 

un d „Betrachtunge n zur Außenhandelsentwicklun g der ĆSR " von C. P o r a l l a 

(S. 144—158). 
Da s jüngste Kin d von Osteuropa , Osteuropa. Naturwissenschaft, (3. Jg., 1959), 

bring t unte r de r „Umschau " von R. U r b a n , „Di e Lage der Wissenschaft in 

der Tschechoslowakei " (S. 71—77), un d von K. H a r t m a n n , „Wissenschafts -
organisatio n in Polen " (S. 133—138). 

I n dem von dem kürzlic h verstorbene n Wilhelm Gülic h herausgegebene n 

Südosteuropa-Jahrbuch (3. Bd, 1959) sind die auf der Tagun g in Gmunde n 1958 

gehaltene n Vorträge veröffentlicht . Aus diesen seien hie r die wirtschafts - un d 

verkehrswissenschaftliche n hervorgehoben : H . G r o s s , „Neuer e Tendenze n 

in der Agrar- un d Industrialisierungspoliti k Ostmittel -  un d Südosteuropas " 

(S. 72—106); Th . Z o t s c h e w , „De r ,Ra t für gegenseitige Wirtschaftshilfe ' 

(Comecon ) als Instrumen t für die weltwirtschaftlich e Expansio n der Ostblock -
länder " (S. 107—136), un d K. W e s s e l y , „Verkehrsstruktu r un d Verkehrs -
politi k der Donauländer " (S. 137—172, mi t 4 Kartogrammen) . 

Recht in Ost und West. Zeitschrif t für Rechtsvergleichun g un d interzonal e 

Rechtsproblem e (3. Jg., 1959) veröffentlicht e dre i hie r zu nennend e Aufsätze: 

E. P f u h l , „Zu r neueste n Entwicklun g im Außenhandelsrech t des Ostblocks " 

(S. 6—11); M. D o m k e , „Osteuropäisch e Ansprüch e auf amerikanisch e Erb -
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Schäften" (S. 177—179), und G. G e i l k e , „Die erbrechtlichen Bestimmungen 
des polnischen IPR und Ausländerrechts" (S. 180—184). 

Besonders wertvoll ist die vom Institut für Ostrecht in München bearbeitete 
Chronik der Rechtsentwicklung im Ostblock, die alle zwei Monate erscheint 
(S. 16—23; 58—64; 105—110; 150—155; 185—190; 227—231). 

Die amerikanische Zeitschrift Problems of Communism bringt in Vol. VIII 
(1959) aus dem Arbeitsgebiet der ZfO. folgende Beiträge: E. T a b o r s k y , 
„Noncommunist ,Parties' in Czechoslovakia" (No 2, S. 20—26); Z. B r z e z i n * -
s k i , „Gomulka's Road to Socialism" (No 3, S. 8—15), und A. Z a u b e r m a n , 
„Economic Integration. Problems and Prospects" (No 4, S. 23—29). 

Das von W. Cornides herausgegebene Europa-Archiv (14. Jg., 1959) enthält 
in seinen „Beiträgen und Berichten" drei beachtenswerte Titel: H. G. G l a -
s e r , „Das Komekon und die langfristigen Ziele der kommunistischen Groß-
raumwirtschaft" (S. 149—-158); R. J. G u i t o n , „Die Beziehungen zwischen 
Finnland und der Sowjetunion im Spiegel der finnischen Regierungskrise vom 
Herbst 1958" (S. 380—394), und G. W. S t r o b e l , „Oskar Lange und die Re-
formbestrebungen in der marxistischen Wirtschaftstheorie Polens" (S. 601—624). 

Aus der an einen weiteren Leserkreis sich wendenden politischen Monats-
schrift Der Europäische Osten (5. Jg., 1959) verdienen einige Aufsätze auch für 
die Ostforschung Beachtung, darunter E. M e y e r , „Deutsch-polnische Ge-
schichtsrevision" (S. 28—33); G. R h o d e , „Emotionale Nachbarschaft" (S. 87— 
91); O. F o r s t d e B a t t a g l i a , „Österreichs Polenpolitik" (S. 279—287); 
E. F r a n z e l , Österreichs Sudetenpolitik" (S. 349—356); G. B r ü c k n e r , 
„Böhmens historische Westorientierung" (S. 357—362); E. v. K u e h n e l t -
L e d d i h n , „Preußisch-polnische Gemeinsamkeiten" (S. 576—581); W. J a e -
n i c k e , „Schlesiens besondere Mission" (S. 689—704), und T. K o m a r n i c k i , 
„Historische Ostprobleme Polens" (S. 709—715). 

Die Monatsschrift der Ostdeutschen Akademie Ostbrief widmet den ersten 
Beitrag im V. Jg. (1958/1959), „Um das Münchener Abkommen" von H. N e u -
W i r t h (S. 1—8), einer kritischen Auseinandersetzung mit dem Buch von 
B. Celovsky über das Münchener Abkommen. Auf S. 27—32 berichtet H. v. 
K r a n n h a l s unter dem Titel „Das Land der leeren Straßen" über die Ver-
kehrsentwicklung in den deutschen Ostgebieten. H.-J. v. K o e r b e r handelt 
über „Die Bauern und der Boden. Zur Problematik der polnischen Boden-
und Siedlungspolitik, besonders in den deutschen Ostgebieten" (S. 118—124). 
R. J. N e u m a n n zieht die „Bilanz einer Revolution" (S. 145—152), gemeint 
ist die polnische „Oktober-Revolution" von 1956. „Der Wahn der Unfehlbar-
keit. Das Selbstbewußtsein junger lettischer und estnischer Sowjetschriftsteller" 
(S. 153—161), betitelt H. I s c h r e y t seine Skizze über die jüngste baltische 
Sowjetliteratur. R. J. N e u m a n n berichtet über „Die polnische ,West-Arbeit'" 
(S. 403—409). W. F r a u e n d i e n s t , „Zur Ostpolitik der Weimarer Republik" 
(S. 438—446), referiert über einige neuere Veröffentlichungen zu diesem Thema. 
G. R h o d e widmet „Hans Koch zum Gedenken" (S. 503—510) eine Würdi-
gung seines Lebenswerkes. Über „Ostforschung in Österreich" (S. 572—577) 
berichtet K. M a c k. Der gleiche Vf. schreibt recht aufschlußreich auch über 
„Die Erziehung der polnischen Jugend. Grundschule und Oberschule-System 
und Reform" (S. 664—672). Bemerkenswerte Hinweise gibt R. W i e r e r , „Der 
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an eine n allgemeinere n Leserkrei s wenden . Sie habe n im Berichtsjah r 1959 

u. a. folgende Aufsätze veröffentlicht , in N o 1: K. T y m i e n i e c k i , „L e 

millenair e de la Pologne " (S. 17—31); K. S k u b i s z e w s k i , „L e transfer t 

de la populatio n allemand e a-t-i l ete conform e au droi t international? " 

(S. 42—56); J . K o l i p i n s k i , „L a frentier e Oder-Neiss e et ses consequenee s 

economiques " (S. 57—67); in N o 2: C. S m o g o r z e w s k i , „L a questio n des 

frontiere s polono-allemande s ä la Conferenc e de la Pai x de Paris " (S. 18—34); 
J . K o k o t , „Le s Clement s demographique s de la stabilisatio n en Europ ę 

Centrale " (S. 54—69), un d in N o 3: V. U r b a n , „L e role de l'Eglise dan s 

l'histoir e des liens entr e la Pologn e et la Silesie" (S. 23—37). 
Aus dem Jg. 1959 der Hal b Jahresschrif t des Institut s für Weltwirtschaf t an 

der Universitä t Kie l Die Weltwirtschaft mu ß auf die Länderbericht e übe r 

Finnlan d (S. 23—33), Pole n (S. 34—36) un d die Tschechoslowake i (S. 42—44) 

hingewiesen werden . 

Di e Monatsschrif t Wirtschaftsdienst (39. Jg., 1959) druckt e auf S. 398—401 

eine n Beitra g von A. v o n G a d o l i n übe r „Di e Energiewirtschaf t Finn -
lands " un d auf S. 694—703 eine n Überblic k übe r „Di e Außenhandelsverflech -
tun g der kommunistische n Länder " von D. E. G r o ß . 

I n der Wirtschafts - un d Finanzzeitun g De r Volkswirt (13. Jg., 1959) finden 

sich dre i Beiträge aus dem Arbeitsrau m der ZfO. : H . M e r t e n s , „Zukunf t 

des deutsch-polnische n Handels . Kohlenausfal l mu ß durc h ander e Einfuhre n 

der Bundesrepubli k Deutschlan d ersetz t werden " (S. 388—391); H . M e r t e n s , 

„Polengeschäf t nac h Posen . Was bedeute t die Messe für den geplante n Außen -
handel? " (S. 1354—1356), un d K. W e s s e l y , „Ostbloc k in de r Kollekti -
vierungskampagne . National e Landwirtschafte n auf eigenen Wegen zur Groß -
betriebsform " (S. 2552—2553). 

Rech t aufschlußreic h ist ein Aufsatz aus de r Wissenschaftlichen Zeitschrift 

der Hochschule für Ökonomie Berlin (4. Jg., 1959): „Problem e der Vorrats -
wirtschaf t in der ĆSR " (S. 79—85) von A. H o r a l - V . L i b a l . Di e Vf. gehen 

von der Umorganisierun g der Leitun g der tschechoslowakische n Industri e 

un d des Bauwesen s im Jahr e 1958 aus. Diese wirkte sich auch auf die organi -
satorisch e Struktu r der Industri e der ĆSR aus. So verringert e sich die An-
zah l der den Zentralorgane n unterstellte n Betrieb e von 1 417 auf 929, wäh-
ren d „sich die durchschnittlich e Größ e der Betrieb e von 1244 auf 1900 

Beschäftigt e erhöhte" . Höher e Durchschnittsgröße n besitzen die Zweige de r 

Grundstoffindustrie . Di e Verringerun g der Anzah l der Betrieb e erfolgte durc h 

Zusammenfassun g bestimmte r Betrieb e zu eine m Komplex , zu eine r „wirt -
schaftliche n Produktionseinheit" , wie z. B. in der Verbrauchsgüterindustri e die 

„Vereinigun g der Betrieb e der Baumwollindustrie " eine darstellt . Hinweis e 

auf die Stad t Warscha u enthäl t der Sammelberich t von Ingebor g L a n g -
n i c k e 1, „Urbanisierun g un d stadtgeographisch e Forschun g in der Sowjet-
union " (S. 357—363). — S. W o 1 f gibt ein Autorrefera t übe r seine Dissertatio n 

„Di e wirtschaftlich e Zusammenarbei t un d die sozialistisch e international e 

Arbeitsteilun g zwischen der DD R un d der ĆSR auf dem Gebie t der Produk -
tion des Maschinenbaues " (S. 389—392). 

H. G a l l e veröffentlicht e in de r Wissenschaftlichen Zeitschrift der Hoch-

schule für Bauwesen Cottbus (2, 1958/59) „Betrachtunge n zu den Anfängen 
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der Glasindustri e in der Ober - un d Niederlausitz " (S. 27—32). E r veranschau -
licht seine Ausführunge n durc h zwei Karte n übe r die Entwicklun g des Eisen -
bahnnetze s in der Oberlausit z bis zum Jahr e 1900 un d in der Niederlausit z 

bis zum Jahr e 1903, beide mi t den Standorte n der Glasindustrie . 

F . L o m , Deka n der ökonomische n Fakultä t der Landwirtschaftliche n 

Hochschul e in Prag , hiel t im Rahme n der „Berline r Universitätstage " 1959 eine n 

Vortra g übe r „Di e Entwicklun g der sozialistische n Landwirtschaf t in der ĆSR 

(Wissenschaftliche Zeitschrift der Humboldt-Universität zu Berlin. Mathe­

matisch-Naturwissenschaftliche Reihe. Jg. IX, 1959/60, S. 259—265). E r schil-
dert , wie die gesamt e landwirtschaftlich e Nutzfläch e der ĆSR in vier Pro -
duktionsgebiet e aufgeteil t wurde . Von 1948 bis Anfang 1959 sank die Zah l 

der landwirtschaftliche n Arbeitskräft e von 2 222 000 auf 1 756 000. De r Antei l 

des „sozialistisc h bewirtschaftete n Sektors " der landwirtschaftliche n Nutz -
fläche wird von ihm für Anfang 1959 mi t 80 v. H. angegeben . I n 12 140 Ge -
meinde n von insgesamt 15 000 gab es LPG . Bis 1960 soll die Sozialisierun g 

abgeschlossen sein. Auch sonst bring t de r Vortra g bemerkenswert e Zahlen . 

Aus dem Archiv für Forstwesen (Deutsch e Akademi e der Landwirtschafts -
wissenschafte n zu Berlin , Bd 8, 1959) kan n auf zwei Artikel aufmerksa m 

gemach t werden : einma l E. E i c h l e r , „Zu r Auswertun g slawischer Orts -
un d Flurname n für die Waldgeschichte " (S. 161—169). De r Vf. versuch t an 

Han d einiger Beispiele aus dem südliche n Tei l der sowjetischen Besatzungs -
zon e slawische Orts - un d Flurname n für die Geschicht e der frühere n Wald-
verbreitun g un d die Erfassun g der Bestandesverhältniss e nutzba r zu machen . 

Doc h trage n seine Ergebniss e nu r vorläufigen Charakter , weil großräumig e 

Untersuchunge n noc h fehlen . Einige bedeutend e Ortsname n „biete n Anhalts -
punkt e für das früher e Vorkomme n von Laub - un d Nadelbäumen" ; zum 

ander n St. B i a ù o b o k , „Ausländer-Holzarte n auf Versuchsfläche n in Polen " 

(S. 865—884). De r verdienstvolle n Abhandlun g ist zu entnehmen , daß die 

meiste n Versuchsfläche n mi t fremde n Baumarte n im westliche n Pommern , im 

Westen der großpolnische n Niederung , in den Sudeten , auf der Masurische n 

Seenplatt e sowie an der Küst e zwischen Danzi g un d Stetti n liegen . 

The American Slavic and East European Review (Vol. XVIII , 1959) befaßt 

sich in zwei Artikeln mi t Polen : St. J . Z y z n i e w s k i , „Th e Soviet Economi c 

Impac t on Poland " (S. 205—225), un d L. L. T h o m a s , „Polis h Literatu r an d 

th e 'Thaw' " (S. 394—416). 
Zahlreich e Beiträg e zur Ost-Mitteleuropa-Forschun g leistet wieder das Jour­

nal of Centra l Europea n Affairs der Universität y of Colorado , un d zwar im 

Vol. XVII I (1958/59 ) mi t K. G r z y b o w s k i , „Th e Jakhonto v Papers : Russo -
Polish Relation s (1914—1916)" (S. 3—24); Z. J . G a s i o r o w s k i , „Streseman n 

an d Polan d before Locarno " (S. 25—47); W. E. W r i g h t , „Th e Initiatio n of 

Robot a Abolition in Bohemią " (S. 239—253); Z. J . G a s i o r o w s k i , „Strese -
man n an d Polan d after Locarno " (S. 292—317); K. S c h u s c h n i g g , „Th e 

Nationa l Minorit y Questio n in Austria before an d after 1918" (S. 367—379); 
V. B i r ż i s k a , „Th e American-Lithuania n Publications , 1875 to 1910" 

(S. 396—408); N . J . G. P o u n d s , „Plannin g in th e Uppe r Silesian Industria l 

Region " (S. 409—422) — der Vf. heb t hervor , daß Oberschlesie n niemal s „da s 

Ruhrgebie t des Ostens " war —; im Vol. XIX (1959/60 ) mi t M. A. B r o w n , 
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„Th e Thir d Reich' s Mobilizatio n of th e Germa n Fift h Colum n in Easter n 

Europę " (S. 128—148); Elizabet h K. V a l k e n i e r , „Sovietizatio n an d Liberali -
zatio n in Polish Postwa r Historiography " (S. 149—173); F . B a 1 o d i s , „Latvi a 

an d th e Latvians " (S. 241—282); H . F r e u d e n b e r g e r , „Industrializatio n 

in Bohemi a an d Moravi a in th e Eighteent h Century " (S. 347—356); P . S. 

W a n d y c z , „Genera l Weygand an d th e Battl e of Warsaw of 1920" (S. 357— 

365); G. L. W e i n b e r g , „Secre t Hitler-Bene ś Negotiation s in 1936—37" 

(S. 366—374); F . R. M a r s h a l l , „Communis m in Finland " (S. 375—388), un d 

E. T ä b o r s k y , „Nationalis m versus Proletaria n Internationalis m in th e 

Communis t Part y of Czechoslovakia " (S. 402—410). 

In The Texas Quaterly (Vol. II , Nr . 3, 1959, S. 57—88) gibt der Ost-Mittel -
europ a besonder s verbunden e Wirtschaftsgeograp h an der Universit y of Texa s 

in Austin , G . W. H o f f m a n , eine n mi t Kartogramme n un d Produktions -
tabelle n gut unterbaute n Abriß übe r „Easter n Europę : A Stud y in Politica l 

Geography" . Räumlic h bezieh t sich die Darstellun g auf Ost-Mitteleurop a un d 

den Donauraum . 

Auch die Zeitschrif t für Wirtschaftsgeographi e (3. Jg., 1959) befaßt sich in 

einigen ihre r Beiträge wieder mi t dem Arbeitsbereic h der ZfO. So zeichne t 

A. v o n G a d o l i n ein klare s Bild vom Ausbau der finnische n Eisen - un d Stahl -
gewinnung , „Eisener z un d Eisenindustri e in Finnland " (S. 65—70), un d K. A. 

S e d l m e y e r gibt unte r dem Tite l „Zu r Wirtschaftsgeographi e der Tsche -
choslowakei " (S. 193—199) eine n knappe n wirtschaftliche n Abriß übe r dieses 

leistungsstark e Lan d (mi t eine m Kartogramm) . 

Fas t imme r widme t sich die Zeitschrift für Agrargesćhićhte und Agrar-
soziologie auch Ostdeutschland . I m Jg. 7 (1959) behandel t aus umfassende r 

Stoffkenntni s Annelies e K r e n z 1 i n „Da s Wüstungsproble m im Licht e ost-
deutsche r Siedlungsforschung " (S. 153—169). Sie prüf t die verschiedene n Auf-
fassungen übe r die Ursache n des Wüstungsphänomen s an Han d der quellen -
mäßi g z. T. gut überprüfbare n ostdeutsche n Verhältniss e nach , mu ß sich abe r 

auf das ausgehend e Mittelalte r beschränken . I n erste r Lini e stütz t sie sich 

dabe i auf das ih r besonder s gut bekannt e Brandenburg . Sie rück t zwei Frage n 

in den Vordergrund , nämlic h die „nac h der Bedeutun g der Bevölkerungs -
bewegung für den Wüstungsprozeß " un d die „nac h der Veränderun g der Sied-
lungsstruktu r un d ihre s Zusammenhang s mi t eine m Wande l der Nutzungs -
bzw. Betriebssysteme" . Zeitlic h werden vier Phase n unterschieden : die 

spätslawisch-frühdeutsche , dan n die der „in die Städt e eingegangene n ehe -
maligen bäuerliche n Siedlungen" , ferne r die Zei t „nac h dem kolonisatorische n 

Ballungsvorgang " un d schließlic h die „Hauptwüstungsperiod e des 14. un d 15. 

Jahrhunderts" . Letztere , die sich teilweise noc h bis ins 16. Jh . erstreckt , kan n 

in Ostdeutschlan d rech t gut verfolgt werden . Di e vierte Wüstungsphas e ist mi t 

der sich ins 18. un d 19. Jh . fortsetzende n Gutsbildun g verknüpft . Auch die 

ostdeutsch e Wüstungsforschun g mach t für das 14. bis 16. Jh . eine n Bevölke-
rungsrückgan g von 20 bis 50 v. H . wahrscheinlich . E r war mi t eine r Abnahm e 

der ackerbauliche n Nutzun g verknüpft . Aber sowohl in de r erste n wie vierten 

Wüstungsperiod e wurde n Siedlunge n auch „be i steigende r landwirtschaftliche r 

Konjunktu r un d Veränderun g un d Verbesserun g der Anbaumethoden " wüst. 
Di e Intensivierun g der landwirtschaftliche n Nutzun g führt e dabe i in der erste n 
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Period e zur Ballun g ode r Verdorfun g un d in der letzte n zur Gutsbildung . 

„Verdorfung " gab es also auch in Ostdeutschlan d un d nich t nu r in West-
deutschland , allerding s verspätet . De r knapp e Aufsatz gibt mannigfach e An-
regunge n für eine n Vergleich der verschiedenartige n siedlungsgeographische n 

Entwicklun g von Alt-  un d Ostdeutschland . — Anschließen d skizziert E. K e y -
s e r „Di e Ansiedlun g von Schwabe n in Westpreuße n 1776—1805" (S. 169—175). 
I n diesem klar gegliederte n Aufsatz werden die Gründ e für die Auswande -
rung , Zah l un d Herkunf t der Auswanderer , Reise un d Ansiedlung , Geschlecht , 

Alter, Familienstan d un d Berufe der Einwandere r sowie die Fortdaue r der 

schwäbische n Siedlun g behandelt . 

Di e auf dem internationale n Colloquiu m für Agrargeographi e un d Agrar-
geschicht e in Nanc y vom 2.—7. Septembe r 1957 gehaltene n Vorträge liegen 

nu n in den Annales de l'Est. Publiees par la Faculte des Lettres et des Scien­

ces humaines de l'Universite de Nancy,  Memoir e N o 21, Nanc y 1959, gedruck t 

vor. I m Anschlu ß an den Vortra g von D . H a n n e r b e r g , „Solskift e an d 

olde r method s of partitionin g arabi e lan d in Centra l Sweden durin g th e 

Middl e Ages" (S. 245—258), bemerkt e Anneliese Krenzli n (S. 259), daß es ih r 

zweifelhaft erscheint , auf Grun d der Flurkarte n die Hufenmaß e der Koloni -
sationszei t zu ermitteln . — Mari a K i e l c z e w s k a Z a l e s k a , Warschau , 

sprac h übe r „L'ancie n morcellemen t des champ s avan t la Separatio n au XIX e 

siecle dan s la Pomerani e de Gdańsk " (S. 343—351) mi t 3 Flurpläne n un d 

schließlic h referiert e Anneliese K r e n z l i n übe r „Blockflur , Langstreifenflu r 

un d Gewannflu r als Ausdruc k agrarische r Wirtschaftsforme n in Deutschland " 

(S. 353—365, Aussprache : S. 366—369). In de r Aussprach e zu diesem Vortra g 

betont e Mari a Kielczewska Zaleska , daß sie die Wirtschaftsforme n als ge-
staltend e Kräft e de r verschiedene n Agrarstrukture n für „ein e bessere Grund -
lage zur Erklärun g der Siedlungsproblem e des großen Raume s von Mittel -
europa " ansieh t als den ethnische n un d nationale n Gesichtspunkt . 

Eine n weitere n Aufsatz von Annelies e K r e n z l i n biete t Die Erde. 

Zeitschrift der Gesellschaft für Erdkunde  zu Berlin im 90. Jg. (1959, S. 327—343) 

unte r dem Tite l „Di e mittelalterlich-frühneuzeitliche n Siedlungsforme n im 

Räum e von Groß-Berlin . Ein Beitra g zur Frag e der ostdeutsche n Plangewann -
fluren" . De r Aufsatz ist eine Erläuterun g der im Atlas von Berlin (Deutsche r 

Planungsatlas ) erschienene n Kart e „Flur - un d Dorfforme n um 1800". 

In der Wissenschaftlichen Zeitschrift der Pädagogischen Hochschule Potsdam, 

Gesellschafts- und Sprachwissenschaftliche Reihe (Jg. 5, 1959), veröffentlich t 

H. J . K r a m m dre i siedlungsgeographisch e Abhandlunge n übe r das östliche , 

aber noc h diesseits de r Ode r gelegene Brandenburg , un d zwar „Di e ur - un d 

frühgeschichtliche n Siedlunge n im östliche n Brandenburg " (S. 3—8); „Di e deut -
sche Ostexpansio n in ihre n Auswirkungen auf die Wirtschaf t un d Siedlun g 

im Gebie t des heutige n Bezirks Frankfur t an de r Oder " (S. 9—13) un d „De r 

preußisch e Absolutismu s un d seine Bedeutun g für die ökonomisch - un d sied-
lungsgeographische n Verhältniss e im Gebie t des heutige n Bezirks Frankfur t 

a. d. Oder " (S. 33—42). In diesem Gebie t läßt sich in ur - un d frühgeschichtliche r 

Zei t noc h kein e Siedlungskontinuitä t erkennen . Diese ist erst seit slawischer 

Zei t nachzuweisen . De n entscheidende n Umschwun g bracht e die deutsch e 

Kolonisation . Zu m Ausdruc k „Ostexpansion " läßt sich nu r sagen, daß der 
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deutschen Ostexpansion mit entsprechendem Ausdruck die slawische „West-
expansion" hätte gegenübergestellt werden müssen; denn wenn nicht auch die 
slawische Landnahme als „Expansion" bezeichnet wird, entsteht ein falscher 
Eindruck. 

Im Anschluß hieran sei gleich noch ein Titel aus der Wissenschaftlichen 
Zeitschrift der Hochschule für Architektur und Bauwesen Weimar (VII. Jg., 
1959/60, S. 21—30) genannt: H. R e i s s m a n n , „Dorfform und Dorfplanung". 
Er behandelt die Eignung der verschiedenen Dorfformen für die genossen-
schaftlich-sozialistische Aus- und Umgestaltung, wie Ausbau des Dorfzentrums, 
Dorf erweiterungen u. a., vom Standpunkt eines Architekten. 

Petermanns Geographische Mitteilungen (103. Jg., 1959) legen einen Beitrag 
zum Humboldt-Jahr von D. T r á v n i c e k , Prag, „Alexander von Humboldt 
und die tschechische Geographie" (S. 113—114), vor. Alexander von Humboldt 
„besuchte auf seinen Reisen auch Böhmen, seine Werke wurden zum Teil in 
tschechischer Sprache herausgegeben, seine Erkenntnisse wurden übernommen, 
und schließlich wurden unter dem Einfluß seiner Forschungsergebnisse Vor-
lesungen an der Prager Universität gehalten." — Außerdem sind zwei 
Tagungsberichte erwähnenswert: G. I a c o b , „Internationale Konferenz des 
Geographischen Instituts der Polnischen Akademie der Wissenschaften zu 
Fragen der ökonomischen Rayonierung" (S. 278—279), und D. T r ä v n i c e k , 
„Der VIII. Kongreß der Tschechoslowakischen Geographischen Gesellschaft" 
(S. 279). 

Im Bollettino della Societá Geografica Italiana (Ser. VIII, Vol. XII, 1959, 
S. 1—12) vermittelt Maria K i e l c z e w s k a Z a l e s k a , „Gli studi geografici 
in Polonia dopo la seconda guerra mondiale", der italienischen Leserschaft 
einen Überblick über die Entwicklung der geographischen Forschung und 
Lehre nach dem Zweiten Weltkrieg in Polen. 

In Geografiska Annaler der Svenska Sällskapet för Antropologi och geografi 
(Vol. XLI, 1959) veröffentlicht der Kattowitzer Geograph J. S z a f l a r s k i 
einen Aufsatz „A Map of the Tatra Mountains Drawn by George Wahlen-
berg in 1813 as a Prototype of the Contourline Map" (S. 74—82). 

Eine größere Beachtung verdient P. S c h ö l l e r s Abhandlung „Die Geo-
politik im Weltbild des historischen Materialismus" in Erdkunde. Archiv für 
Wissenschaftliche Geographie (Bd XIII, 1959, S. 88—98). 

Entsprechendes gilt von der Aussprache über die Schreibung von Ortsnamen 
in den Mitteilungen der Österreichischen Geographischen Gesellschaft (Bd 101, 
1959), in der die ausgewogene Sachlichkeit von J. Breu, auch in der Er-
widerung, besticht. Die hier angeschnittenen Fragen sind für ganz Ost-Mittel-
europa bedeutsam, und zwar: S. 97—117, J. B r e u , „Probleme der Schrei-
bung südosteuropäischer Ortsnamen in österreichischen Mittelschulatlanten"; 
S. 403—406, O. L a n g b e i n , „Zur Ortsnamen-Schreibung", und S. 102—114 
J. B r e u , „Zur Schreibung der deutschen Ortsnamen Südosteuropas in 
österreichischen Mittelschulatlanten" (Bd 102, 1960). 

In den Berichten zur Deutschen Landeskunde (22. Bd, 1959) gibt E. B e r n -
l e i t h n e r einen sehr dankenswerten Überblick über „Die Entwicklung der 
Kartographie in Österreich" (S. 191—224), der auch für das Arbeitsgebiet der 
ZfO. wertvolle Angaben enthält. 



SM Zeitschriftenhinweise 

Die Mitteilungen der Geographischen Gesellschaft in der sowjetischen Be-
satzungszone Deutschlands, Geographische Berichte (4. Jg., 1959), widmen meh-
rere Beiträge der Geomorphologie des Ostseeraumes, und zwar H. K 1 i e w e , 
„Ergebnisse geomorphologischer Untersuchungen im Odermündungsraum" 
(S. 10—26, mit klarer Zusammenfassung der Ergebnisse); Th. H u r t i g , „Das 
physisch-geographische Bild der Ostsee und ihrer Küstenabschnitte und das 
Problem der postdiluvialen Überflutung des Ostseebeckens" (S. 46—63); 
B. R o s a , „Die postglaziale Transgression an der polnischen Küste" (S. 64—72); 
V. O k k o , „Die Landhebungsküste Finnlands" (S. 73—77), und S. B e h r e n s , 
„Küstentypen in Schweden mit besonderer Berücksichtigung des Einflusses 
der Grundgebirgsstruktur" (S. 78—84). J. F. G e l i e r t gibt einen „Bericht 
von der Tagung der Polnischen Geographischen Gesellschaft 1958 in Krakau 
und Zakopane und über Reisebeobachtungen aus Polen von der Tatra bis 
zur Ostsee" (S. 164—172). 

In der Zeitschrift für Geomorphologie (Hrsg. v. H. Mortensen, Göttingen, 
N. F. Bd 2, 1958, S. 309—312) berichtet J. H ö v e r m a n n über „Die Tagung 
der Kommission für Periglazialforschung in den IGU in Lodz 18.—30. Sept. 
1958". 

In Erdöl und Kohle. Organ der Deutschen Gesellschaft für Mineralöl-
wissenschaft und Kohlechemie (12. Jg., 1959, S. 77—83) machen D. K a s t n e r , 
J. M o o s und G. R. S c h u l t z e eine Mitteilung „Über die Zusammen-
setzung des polnischen rohen Ozokerits". 

Die Wissenschaftliche Zeitschrift der Pädagogischen Hochschule Potsdam. 
Gesellschafts- und Sprachwissenschaftliche Reihe (Jg. 5, 1959/60, S. 153—157) 
bringt einen kurzen Vortrag von J. J a n k a , Prag, „Entwicklung und gegen-
wärtiger Zustand des tschechoslowakischen Eisenbahnverkehrs". Aufschluß-
reich sind in ihm die vier Kartogramme über die ersten Eisenbahnen, neue 
Bahnlinien, die Elektrifizierung der tschechoslowakischen Eisenbahn und über 
Schnellzuglinien und Grenzbahnhöfe des Personenverkehrs in der CSR. Der 
Beitrag enthält ferner viele Zahlenangaben und bringt auch über den Neubau 
von Strecken und die Elektrifizierung der Eisenbahn wertvolle Mitteilungen. 

In der Wissenschaftlichen Zeitschrift der Hochschule für Architektur und 
Bauwesen Weimar (VII. Jg., 1959/60, S. 175—178) gibt L. K ü t t n e r einen 
Kurzbericht „Zur Planung von Kur- und Erholungsgebieten am Beispiel der 
Hohen Tatra". Der tschechoslowakische Anteil der Hohen Tatra wird seit 
1948 durch den „Städtischen Nationalausschuß Hohe Tatra" wie eine große 
Stadt verwaltet. Das „Kurortstatut Hohe Tatra" regelt die gesamte Gebiets-
entwicklung nach einem Regionalplan. Ein „Gebietsplan Hohe Tatra" ordnet 
die Regionaleinteilung unter dem Gesichtspunkt der Erholung und unter-
scheidet dabei drei Gruppen von Gebieten. 

Und endlich sei aus der Zeitschrift für die vergleichende Forschung am 
Menschen Homo (Bd X, 1959) noch ein Bericht von H. G r i m m über „An-
thropologische Themen auf dem Ersten Internationalen Symposium über 
Körpererziehung im Jugendalter, Warschau, 10. bis 12. Februar 1959" 
(S. 106—107) erwähnt. 

Herbert Schienger 


